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Pom,
X- Die moderne Völkerwanderung.

»S40 000 Ostpreußen, 87 000 Westpreußen, 142 000 
^ -Mern, 162 000 Posener und viele andere Deutsche machten 
"«> in der zweiten Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts auf, 
n > a " 'b »  alte Heimat und wanderten nach Westen." W ir 
» , °EN sehr erstaunt sein, wenn wir diesen Satz in einem 
r j ? . uche der Weltgeschichte fänden, und dennoch ist der Satz 
L°? > ' biese ungeheure Völkerwanderung hat wirklich zu unseren 
S e i t e n  vor unseren Augen stattgefunden. J a ,  diese Zahlen
der nicht groß genug, sie geben uns nur die Sum m en
bli bie ihre Provinzen verließen, aber im Königreich Preußen 
ank und lassen die vielen unberücksichtigt, die in einen 

dern deutschen S ta a t, ins Ausland und über See auswan- 
kur ' dVenn diese Auswanderung der Stäm m e in einem 

^ itr a u m , etwa in einem Jahre , vor sich gegangen wäre, 
gj wir sie als da« wichtigste Ereigniß der neuesten deutschen 

Ichichle betrachten; wir gewahren oder brachten sie kaum, 
«e nur in vereinzelten Umzügen zur Erscheinung gelangt.

ren. Pgxnn diese Auswanderung der Stäm m e in einem

>en 
dich,
lie ...... ^......  .... o-o—- »_ __ _ ____ » „__ „

dies» Tropfen höhlt den S tein , und so bewirken auch
taufende vereinzelter Wohnungsveränderungen in 

sich Gesammtheit gar wichtige soziale Umwandlungen. E r lohnt 
sie näher zu betrachten; die neueste Bevölkerungs- 

tze^ps^Pseußens auf Grund der letzten Volkszählung mag als

Migjdeeußen hat rund 30 Millionen Einwohner, darunter 28 
Prei.k"'" preußische Staatsangehörige; wie viel geborene 
Hai g*" " "  Auslande leben, läßt sich nicht feststellen. M an 
und ksdgerechnet, wieviel Einwohner die einzelnen Provinzen 
stand» , te 1890 haben mußten, indem man zu dem Be­
falle bin." den Ueberschuß der Geburten über die Sterbe- 
1. D e » » m ^ " ^  Wenn man mit diesen ideellen Zahlen die am 
wieviel d ie " /b 0 0  wirklich gefundenen vergleicht, so sieht man, 
lo d ern , Provinzen und S tädte seitdem durch die
Sender steg" ^"o n d eru n g  gewonnen oder verloren haben. Fol- 
°rr Reg.-tz "Z  u. a. heraus: Gewonnen hat Berlin 186 000,
Hannover l  i « s^dan i 104 000, Rcg.-Beg. Magdeburg 13 000, 
baden 13 o i .n  Münster 1 1 0 0 0 , Arnsberg 35 000, M e s ­
sen Reajer,, ' Düsseldorf 68 000, Köln 24 000. Alle anbe­
lle Hah ungsbezirke haben durch Wanderung verloren, d. h- 
infgsg-  ̂ diejenige Zunahme der Einwohnerzahl, die sie 
132 Mehrgeburten haben sollten. S o  hat Ostpreußen
Q, -"0 0  Menschen verloren, Westpreußen SS 000, Pommern 

000, Posen 119 000, Schlesien 125 000 ; diese Ost- 
ptovinzen also zusammen 565 000 oder im Ja h r  113 000. 
Von den Städten haben nur wenige verloren, z. B. Posen, 
Frankfurt a. O., S tralsund, Nordhausen, Celle und Emden- 
dagegen haben nach Berlin am meisten gewonnen (wohlver-

Aie Arissanten der Herzogin.
Novelle von A. von  der E lbe.
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 ̂ E!»"-"- S N " -
b?«" und und dankbar über diesen Bescheid heimge-
N "  bursr, ^ l e  ^  nun selbst zur Abendtafel, an der sie 
k» mit Sl" Jugendfreund zu treffen. Daß P rinz Anton 

par W ilhxi^Eltung angekommen und im Hauptbau der 
" ie r  gehör». '  ^ u rg  abgestiegen sei, hatte sie schon von 

Tegen 9 nr.
die H in te rttF * "  der Lakai bei M eta ein und führte sie 

leren Gemächer ln das Untergeschoß, wo in einem der 
«. . slimnttrt- ?  Marschallstasel angerichtet war.MMmert- > »mr,cpau«ia,er angerichtet war. 

i ln dem schn» M etas Augen, als sie in das Speisezimmer 
- ^ le  hatte den R n ^ lw a  ein Dutzend Personen anwesend waren.

Dafel^,gr. ^  "ung, gesenkten Köpfchen«, langsam gegen die

E rschr?ck»n^^^ einer theuren Stim me mit
'  blnn Schön " o r n ?  ° bin ich, S ie  endlich wiederzusehen,

m >-' «s und z„ud ,gk-i,. j -  , r«n. ^  Ne s»t„. Frlfche und Freudigkeit, ja er war
»it lvnnir ? ^ ^ u n g  erwidern und einige Worte hervor-
> ^ a u ?  ^ "n le n  L  7  "D am als, als ich zuerst
>ie ?  b E  Peterstein ging, hatte ich ganz fest
in« ^üo»lck»n" -  ^ber das Nest war ausgeslogen,
vn» o da« . hatten sich auf und davon gemacht und

sie such,- ^"chsehen. Endlich finden nun die Vogelsteller 
kreundin!« ' "nd letzt müssen S ie  standhalten, meine liebe, kleine

Unter dies
i'sen Worten hatt. Doktor Arnold Stephani seine

standen, immer durch W anderung) Charlottenburg, nämlich um 
31 000, Magdeburg um 29 000, Breslau um 25 000, Köln 
um 25 000, Frankfurt am M ain, Düsseldorf, Königsberg, 
Halle u. s. w.

M an kann die Wanderungen auch studiren, indem man 
die Zahl der in einem Bezirke Geborenen und noch Lebenden 
mit den jetzt darin Wohnenden vergleicht; leider können wir, 
wie schon gesagt, nur die noch in Preußen Lebenden berück­
sichtigen. Hierbei ergiebt sich, daß in Ostpreußen 240 000 P e r­
sonen weniger wohnen, als es im Königreich aus jener Provinz 
Gebürtige giebt, sagen wir der Kürze halber 240 000 zu wenig. 
Westpreußen hat 87 000 zu wenig, Brandenburg 34 500, 
Pommern 142 000, Posen 162 000, Schlesien 238 000, 
Sachsen 60 000, Hessen-Nassau 57 000. Dagegen hätten „zu 
viel" : Berlin 712 000, Schleswig-Holstein 63 000, Hannover 
36 000, Westfalen 70 000, Rheinland 140 000. Von 100 
Ostpreußen, die noch im Königreich Preußen wohnen, leben nur 
86 in der Heimatprovinz, von den Westpreußen 85 vom Hundert, 
von den Pommern 85, von den Posenern 84, von den Schle­
ifern 90, von den Brandenburgern 82, von den Berlinern 83, 
von den Sachsen 90, von den Schleswig-Holsteinern 97, von 
den Hannoveranern 95, von den Westfalen 92, von den 
Hessen 91 und von den Rheinländern 96. Berlin und infolge­
dessen auch Brandenburg zeigen natürlich abnorme Verhältnisse. 
I n  Berlin giebt es bei 1 579 000 Einwohnern nur 643 000 
geborene Berliner, daneben 71 000 Ostpreußen, 58 000 West­
preußen, 288 000 Brandenburger, 102 000 Pommern, d. h. 
mehr als in S te ttin , 77 000 Posener, d. h. mehr als in der 
S tad t Posen, 124 000 Schlester, 77 000 Sachsen, 5000 
SchleSwig-Holsteiner, 11 000 Hannoveraner, 8000 Westfalen, 
6000 Hessen-Nassauer, 14 000 Rheinländer, 67 000 sonstige 
Deutsche und 18 000 Ausländer.

Die Lehre, die in diesen Zahlen steckt, wollen wir nicht 
ziehen. Anziehungskraft oder Festhaltungskraft üben vor allen 
Dingen aus den modernen Menschen die großen S tädte, die 
Jndustriebezirke, die dichtbevölkerten Gegenden, auch die land- 
wirthschaftltchen, soweit der kleine und mittlere Besitz überwiegt; 
dagegen verliert die östliche Hälfte Preußens in starkem Maße 
die Kräfte, die ihr doch gerade im Interesse der Kultur nöthig 
wären, um dem Westen gleichzuwerden. Deshalb ist es sehr 
erfreulich, daß die preußische Regierung dem Osten des Landes 
seit einigen Jahren  ganz besondere Fürsorge zuwendet und 
durch mannigfaltige Werke der inneren Kolonisation Heimstätten 
für viele zu schaffen sucht, die heute noch dem Zuge nach dem 
Westen folgen.______

Votitische Hagesschau.
Z u  der bereits wiederholt erwähnten Nachricht, baß V e r ­

h a n d l u n g e n  d e r  p r e u ß i s c h e n  R e g i e r u n g  m i l d e m  
H e r z o g  v o n  C u m b e r l a n d  schweben, bemerkt die in  dieser 
^G elegenheit häufig besonders gut unterrichtete „Braunschwei- 
^ : " ^ b n n  die T hronfolge m it in s  S p ie l
stößUck s i I » ? a  O ^  E rfindung. E s kann a ls  unum -

" ° ^ e m  alle möglichen Versuche, 
welche die Konigin V iktoria und vor J a h r  und T ag  auch noch

der P rinz von W ales gemacht haben, den Herzog zum E in­
lenken zu bewegen, vergeblich geblieben find, von Seite der 
preußischen Regierung nichts mehr geschehen ist, noch geschehen 
soll, um den Herzog umzustimmen."

Im  „Deutschen Reichsblatt" Nr. 8 heißt es: „Es mag 
ganz gut gemeint sein, wenn G r a f  v o n  C a p r i v i  sagt, er 
will das Gute nehmen, wo er es findet; aber d u r c h f ü h r e n  
l ä ß t  sich d a s  i n  d e r  p r a k t i s c h e n  P o l i t i k  ni cht  . .
Als der Reichskanzler den hier erwähnten Ausspruch that, 
jubelte die Fortschrittspresie; denn sie hielt es sür selbst­
verständlich, daß das „G ute" n u r  v o n  i h r e r  S e i t e  
genommen werden könne; so objektiv ist ja die Demo­
kratie niemals gewesen, daß sie auch einmal von anderer 
Seite genommenes als gut bezeichnet hätte. Heute urtheilen, 
wie wir oben sehen, die Freisinnigen anders über die
Caprivi'sche Aeußerung. Es ist eben eine alte Geschichte: 
„S ie  konnten zusammen nicht kommen, das Wasser war viel 
zu tief!"

F ür den g u t e n  R u f  d e r d e u t s c h e n  U n t e r o f f i z i e r e  
tritt die „Unteroffizier Ztg." mit einem kräftigen W ort e in ; sie 
sagt: „W ir wollen es nicht machen, Kameraden, wie der
Pharisäer im Evangelium, der im Hinblick auf den offenkundi­
gen Sünder sprach: „Ich danke dir, Gott, daß ich nicht bin
wie dieser". W ir wollen in unsere eigene Brust greifen und 
Gericht halten, strenges Gericht über uns selbst halten, wie oft 
und wie viel wir gefehlt haben: — in der rechten, gewissen­
haften Erziehung unserer Leute. Aber: vor Gott, Kaiser und
Vaterland dürfen, müssen wir es auSsprechen: das gesammte 
Unteroffizierkorps des deutschen Heeres wendet sich ab mit Ent­
rüstung und Abscheu von solchen erbärmlichen Tressenträgern, 
die nicht werth find, des König« Rock zu tragen. Wenn e« 
unter den zweitausend Unteroffizieren eines Armmeekorps ein 
halbes Dutzend schlechte Kerls giebt, so ist das gewiß traurig 
und beklagenSwerth. Aber es berechtigt noch niemand, einen 
S tein  zu werfen auf die Unteroffiziere eines in Frieden und 
Krieg bewährten Korps des deutschen Heeres, oder womöglich 
auf alle Unteroffiziere der Armee. Daß im strengen Dienst 
gar oft harte Worte fallen, daß in der Heftigkeit ein Schimpf­
wort ausgrstoßen wird, das hätte unterdrückt werden müssen, 
ja, daß ein jähzorniger Unteroffizier sich zum Schlagen oder 
Stoßen hinreißen läßt, wenn Ungeschick oder gar böser Wille 
ihn gereizt haben, das alles ist erklärlich, das findet seine gesetz­
mäßige Erledigung nach der Strenge unserer Verordnungen —  
aber es zeugt noch lange nicht von solcher Verwilderung des 
Gemüths, oder von solcher Niedrigkeit der Gesinnung, wie sie 
in jenen einzelnen im obigen Erlaß angeführten Fällen zu Tage 
tritt. Der gute Ruf, dessen sich die deutschen Unteroffiziere er- 
freuen, verlangt es, daß wir Zeugniß für sie ablegen. Denn in 
dem Prachtbau de« vaterländischen Heeres find sie die festen 
S äu len , auf denen nicht nur die Einzelausbildung, sondern auch 
die E i n z e l e r z i e h u n g  der Mannschaft ruht. Wenn unter den 
40 000 Pfeilern, die solchen B au tragen, einzelne sich morsch 
und faul erweisen, so entfernt der Bauherr die unbrauchbaren 
Träger —  der B au aber bleibt bestehen in seiner Gediegenheit 
und Schönheit, und niemand soll es wagen, ihn zu bekritteln.

an den Tisch geführt und sich nun neben sie sJugendgenossin 
gesetzt.

M eta, ermuthigt durch seine offene Herzlichkeit, gewann es 
jetzt über sich, ihn anzublicken, zu antworten und endlich ebenso 
unbefangen wie sonst mit ihm zu plaudern. O wie hübsch und 
männlich er aussah mit dem braunen Kraushaar und dem kecken 
Bällchen! W as gab es nun nacyzuholen und zu erzählen! —  
W ar das ein Austauschen, Erinnern, Theilnehmen! — Wi eviel  
Gemeinsames verband sie doch! — Wie bekannt lagen Leben 
und Streben des einen vor den Blicken des andern! Und dann 
die Gleichartigkeit der Schicksalswendung, die sie an ein paar 
nahe verwandte fürstliche Persönlichkeiten gefesselt hatte.

„Ich hätte es nie von mir geglaubt," berichtete Arnold, 
„daß ich mich als Fürstendiener in des Wortes engster Bedeu­
tung eignen und binden würde. Aber P rinz Anton Heinrich ist 
so human, so geistvoll, so edel, daß ich mich nicht aus seiner 
Nähe loßreißen kann. Neben einer Menge aus Bildungsgang, 
Lebensstellung und Erfahrungen erwachsenen Verschiedenheiten 
verbindet uns auch manche Gleichartigkeit. Die Keckheit, Roman­
tik und Abenteuerlust, die S ie , liebe M eta, in Ih re r  sanften, 
harmonischen Weiblichkeit stets bei mir mit einem leisen Tadel 
beehrten und zu zähmen strebten, finde ich fast noch ausgebildeter 
in meinem Prinzen wieder. W ir begegneten uns in der Neigung 
für Extravaganzen. S ein  Wagemuth, sein Verlangen nach Aben­
teuern hat ihn viele Jah re  in fremden Ländern umgetrieben und 
seine romantische Richtung fesselte ihn jetzt an den alten Peter­
stein, dessen Eigenthümlichkeit doch auch über unser beider Leben, 
liebe Freundin, seinen poetischen Zauber gebreitet hat."

Während er nun wieder auf ihren Jugendverkehr im Schatten 
de« Peterstein« und auf manche halb vergessene Kindheitser­
innerung zurückkam, verging die Zeit ihnen im Fluge.

Endlich mußte man aufbrechen, e« geschah indeß mit dem 
freudigen Gedanken an ein öfteres Wiedersehen in den nächsten 
Tagen.

Auch der Rückweg in ihre Gemächer war noch ein gemein­
samer. Zusammen stiegen sie, von Melzer mit einem Lichte be­

gleitet, die gaSerhellte, gewundene S tein treppe für die D iener­
schaft hinan. Nachdem sie sich auf dem kleinen V orraum  schon 
Gutenachi gesagt, von dem au« Arnold nach rechts in den H aupt­
bau des alten  Schlosses und M eta geradeaus durch die Registratur 
in ihr Z im m er gehen m ußte, blieb er noch einm al stehen und 
sa g te : „ S ie  wohnen da einsam, F räu le in  Schönborn, find S ie  
auch ein braves Soldatenkind, das sich nicht fürchtet?"

D as Leben erschien ihr in diesem Augenblicke so hell und 
sicher, daß sie lächelnd erwiderte: „W ir Petersteiner find gegen 
jeden Spuk abgedörret. W ir find ja mit den greulichen Sagen 
und Schaltengestalten der Vergangenheit groß geworden. Ich 
werde mich auch hier damit vertragen."

» Ja , ja, S ie  waren immer mädchenhaft scheu, aber nie 
schreckhaft und nervös. Also noch einmal gute Nacht und träumen 
S ie  angenehm!"

S ie  schieden mit einem Händedruck. Melzer ließ es sich 
nicht nehmen, seine Schutzbefohlene durch die Registratur in ihr 
Zimmer zu geleiten und mit seinem Lichte ihre beiden Lichter 
auf der Toilette vor dem großen Spiegel anzuzünden. D ann 
war Meta allein.

I h r  erstes w ar, die mächtigen R iegel, die sich an  ihren 
beiden T hüren  befanden, vorzuschieben. S o ,  n u n  konnte sie auf- 
athmen und sich in  Sicherheit fühlen. D a n n  leuchtete sie in  
dem großen Gemache um her, fand aber nichts Besorgnißerregen- 
des. D er Kam m  m it seinem w eitvorspringenden, stuckverzierten 
M ante l, au s dem em leiser Z ugw ind wie Geisterathem herab- 
auielte, kam ihr besonders unheimlich vor, sie versuchte aber sich 

' E  zu belächeln denn w as konnte ihr hier in diesem von 
E i?  l n « ? ? »  behüteten Schlosse geschehen? Eigentlich in  Sicher- 
he fühlte sie sich jedoch erst, a ls  sie in dem großen Himmel- 

die Decke über den Kopf zog. Jetzt wollte sie an  
den glücklichen Abend denken und von ihm , dem Geliebten, 
träum en ; einen angenehm erern T ra u m  konnte es fü r sie nicht 
geben. O  wie unverändert herzlich er ihr entgegengetreten, wie 
lieb und gut er w ar!

* .  * (Fortsetzung folgt.)



F ü r uns aber, Kameraden, mögen jene traurigen Vorgänge eine 
e r n s t e ,  g e w a l t i g e  M a h n u n g  sein! Daß kein deutsches 
Unteroffizierkorps solche Rohheiten unter sich duldet, daß es der­
gleichen räudige Elemente von sich weist und ausstößt, das genügt 
noch lange nicht. Einkehr müssen w ir halten bet uns selbst, prüfen 
mit scharfen unparteiischen Augen, wo bei uns oder bei unseren 
Kameraden auch nur die geringste Neigung vorhanden ist, fehl­
zugreifen oder sich gehen zu lassen bei der Behandlung der 
Untergebenen. M it  Schelten und Schimpfen fängt es an, mit 
Puffen und Stoßen geht es weiter und niemand kann dafür 
einstehen, daß er sich nicht zu groben Ausschreitungen und M iß ­
handlungen hinreißen läßt, wer nicht in  den geringsten Kleinig­
keiten auf sich achten lernt."

Betreffs der bevorstehenden d e u t s c h - e n g l i s c h e n  G r e n z -  
r e g e l u n g  i n  O s t a f r i k a  hört man von unterrichteter Seite, 
daß D r . P e t e r s  sich schon seit einiger Zeit in dem fraglichen 
Gebiet umgesehen hat. Auch werden natürlich in solchen Fällen 
die auf beiden Seiten erforderlichen Weisungen nicht erst am 
Vorabend der schließlichen Regelung entworfen. I m  Westen war 
ohnehin, wie es heißt, die Regelung schon seit einiger Zeit in  
Angriff genommen.

W ie aus B e r n  gemeldet w ird, hat der Bundesrath dem 
Vernehmen nach die Regierungen F r a n k r e i c h s ,  I t a l i e n s  
und O e s t e r r e i c h - U n g a r n s  auf die den Bestimmungen des 
Völkerrechts und der Reglements widersprechende Ueberschreitung 
der schweizerischen Grenze durch u n i f o r m i r t e  M i l i t ä r ­
p e r s o n e n  dieser Staaten aufmerksam gemacht. Deutschland 
wird vom „ W . T .  B ." , das diese Nachricht übermittelt, nicht ge­
nannt, und doch weiß die „ M . A. Z ."  bereits zu melden, daß, 
wie schon gestern erwähnt, auch der deutschen Regierung der 
Wunsch ausgedrückt wurde, es möchte d e u t s c h e n  O f f i z i e r e n  
verboten werden, in Uniform das schweizerische Gebiet zu be­
treten. Z u  diesem Gesuche wurde der Bundesrath infolge der 
Gegenwart deutscher Offiziere in Schaffhauscn und Zürich ver­
anlaßt. Nach obigen Meldungen müssen Franzosen, Ita lie n e r  
und Oesterreich» gleichen Anstoß erregt haben.

G a n z  u n e r w a r t e t  ist in F r a n k r e i c h  e i n e  M i ­
n i s t e r k r i s i s  ausgebrochen und das Ministerium hat seine 
Entlassung gegeben. I n  der Donnerstagsitzung der Kammer der 
Deputirten war bei der Besprechung über den Gesetzentwurf 
über die Genossenschaften und nachdem der Ministerpräsident 
Freycinet sich im versöhnlichen S inne und gegen die Trennung  
der Kirche vom Staate ausgesprochen hatte, eine Tagesordnung 
eingebracht worden, die Regierung zu ersuchen, ihre republi­
kanische Politik, das ist die P olitik  gegen die Kirche —  fortzu­
setzen und Freycinet hatte hierzu die V e r t r a u e n s f r a g e  ge­
stellt. Diese wurde aber m it 304 gegen 202 Stimmen abge­
lehnt und die Minister verließen hierauf den S aa l. Dieses un­
erwartete Mißtrauensvotum hat Anlaß zur Demission des M in i­
steriums gegeben. Thatsächlich wird hierzu aus P aris  des weite­
ren gemeldet: Nach einer von den Zeitungen gebrachten, Re­
gierungskreisen entstammenden M ittheilung traten die Minister, 
welche der Kammerfitzung beigewohnt halten, bevor sie die 
Kammer verließen, zn einer Sitzung im P ala is  Bvurbon zu­
sammen. Der Ministerpräsident bestätigte seinen Kollegen
gegenüber seine Absicht, zu demtsfioniren. Wegen des im  
Elysöe stattfindenden D iner und des sich daran anschließenden 
Empfangsabends, dem auch die Minister beiwohnten, be­
schränkte sich Freycinet darauf, dem Präsidenten Carnot 
von der durch die Kammerabstimmung geschaffenen S ituation  
M ittheilung zu machen. Am  Freitag früh wollte der 
Ministerpräsident in das Elysoe zurückkehren und dem Präsi­
denten Carnot die Demission des gesammten Kabineis über­
reichen.

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

18. Sitzung am 19. Februar 1892.
Das Haus setzt die zweite Etatsberathung mit dem Spezialetat der 

Staatsbahnverwaltung fort.
Bei dem Kapitel „Einnahmen" liegt der Antrag Broemel (deutsch- 

sreis.) auf Reform der Personentarife vor.
Abg. B r o e m e l  (deutschsreis.) begründet seinen Antrag, indem er 

die Einstellung einer Einnahmeerhöhung von 5 pCt. in  den Etat tadelt, 
die willkürlich und nur zur Balancirunq des Etats erfunden sei. Redner 
spricht für Herabsetzung der Tarife im allgemeinen und der Personen- 
tarife im besonderen. Wenn das Haus den Minister nickt zwingen 
könne, die Tarife herabzusetzen, so sei daraus nickt zu folgern, daß es 
darüber nicht sprechen dürfe. Redner weist auf die Widersprüche hin, 
deren man sich bediene, um die Verzögerung der Tarifreform zu bemän­
teln, und verw irft namentlich das Mayback'scke Reformprojekt. Die 
Reisen wohlhabender Leute suche man zu verbilligen, die Preise für den 
Arbeiter wolle man aber nicht herabsetzen. . ^

Minister T h i e l e n  betont, daß die Einstellung der Erhöhung der 
Einnahmen um 5 pCt. m it Bewilligung des Finanzministers geschehen 
und vollständig gerechtfertigt sei. Maybach's Projekt sei nur em Fühler 
gewesen, werde weiter ausgearbeitet und demnächst dem Landeseisenbahn­
rath vorgelegt werden. Broemcls Zahlenangaben seien falsch. Redner 
giebt einen Vergleich der preußischen Tarife mit denen von vier anderen 
Staaten und kommt zu dem Resultat, daß der preußische immer noch der 
niedrigste sei. E r wendet sich gegen das viele Reisen und weist darauf 
hin, daß die Tarifermäßigung einen Ausfall von 51 M illionen bringen 
werde, der durch Steuern ersetzt werden müsse, Schließlich legt er die 
Gründe der jetzigen Mehrbenutzung der 4. Klasse dar.

Finanzminister M i g u e l  verwahrt sich gegen die Unterstellung, als 
sei die Einstellung höherer Einnahmen gegen bessere Ueberzeugung ge­
schehen, und wendet sich gegen die Angriffe auf die Staatsbahnen, die 
Verstaatlichung der Bahnen als eine Ruhmeslhat der preußffchen Re­
gierung bezeichnend. Die Regierung werde nie zu einer Reform drmgen, 
die 51 M illionen Ausfall bringe. Die Verbesserung des Effenbahn- 
garantiegesetzes stellt er in Aussicht, wenn man mit der Verstaatlichung 
zur Ruhe gekommen sein werde.  ̂ ^

Abg. v. O p p e l n  (deutsckkons.) dankt für die Ablehnung der Tarif- 
erniedrigung, die die Landwirthschaft des Ostens vor Arbeitermangel 
bewahre.

Abg. B r o e m e l  (deutschsreis.) vertheidigt sich gegen die Angriffe der 
beiden M inister und räth den Landwirthen im Osten, ihre Leute bester 
zu bezahlen, dann würden sie bleiben.

Abg. v. P u t t k a m e r - P l a u t h  (deutsckkons.) w ill eine Verbilligung 
der Fahrpreise, aber nickt auf Kosten der Staatsfinanzen, und spricht 
Broemel das Verständniß fü r die Verhältnisse im Osten ab.

Abg. Dr. Ha m m a c k e r  (natlib.) hält seine Auslassungen über 
den Mißbrauch des Eisenbahngaranliegesetzes aufrecht und betont, daß er 
früher und auch noch jetzt fü r Verstaatlichung sei.

Abg. Ge r l i ch  (freikons.) ist gegen Tarifermäßigung, da dadurch die 
Steuern erhöht werden müßten, schildert die Arbeiterverhältnisse im Osten 
und macht Vorschläge, das Auswandern derselben nach den Industrie- 
bezirken zu erschweren. ^

E in Antrag Hammacker auf Ueberweisung des Antrages Broemel 
an die Budgetkommission w ird wie dieser selbst abgelehnt.

Nächste Sitzung Sonnabend. Tagesordnung: Wetterberathung.
Schluß 3V. Uhr.

Deutscher Aeichstag.
177. Sitzung vom 19. Februar 1892.

Auf der Tagesordnung steht zunächst 1. Berathung des Gesetzent­
wurfs, betr. die Gesellschaften m it beschränkter Haftung.

Abgg. Oeche lHäuse r  (natlib), Huttzsch (deutschkons.), v. H e l l -  
d o r f  (deutschkons.) und Schenck (deutschsreis.) sprechen sich sehr an­
erkennend über die Vorlage aus, während Abg. S p ä h n  (Centrum) 
mehrere Bestimmungen desselben als abänderungsbedürftig erklärt.

Der Entwurs w ird an eine 14er-Kommission zur Vorberathung über­
wiesen.

Daraus w ird die Berathung des M ilitäretats bei den einmaligen 
Ausgaben des ordentlichen Etats fortgesetzt. (Res. Abg. Hahn).

Abg. R i c h t e r  (deutschsreis.) erklärt, daß die freisinnige Partei nur 
deshalb darauf verzichte, weitere Abstriche zu beantragen, weil dies ja 
doch aussichtslos sein würde. Die starke Inanspruchnahme des Kredits 
fü r militärische und Marinezwecke sei indeß in  volkswirthschastlicher H in ­
sicht bedenklich.

Gestrichen werden die eingestellten Beträge für den Neubau eines 
Dienstwohngebäudes für den kommandirenden General des Gardekorps 
und Gouverneurs von Berlin, fü r Kasernenbauten in  Oppeln, Pader- 
born, Köln und Darmstadt, fü r den Neubau eines Generalkommando­
gebäudes für das 17. Armeekorps in  Danzig, für Gerätheausstattung der 
von der Stadt Blankenburg fü r eine Kompagnie In fan te rie  und von 
der S tadt Stolp fü r 3. Eskadrons zu erbauenden Kaserne, fü r den Bau 
eines Exerzierhauses für die Untervsfizierschule in  Potsdam und für 
Neubau und Ausstattung von 2 Pferdeftallbaracken auf dem Artillerie­
schießplätze bei Zeithain. Von der für Grunderwerb behufs Erweiterung 
des Artillerieschießplatzes bei Zeithain geforderten ersten Rate von 800000 
Mk. werden IM  009 Mk. abgesetzt. ..........

Beim Extraordinarium Preußens werden u. a. bewilligt zu weiteren 
Beschaffungen für artilleristische Zwecke als erste Rate 39 112 000 Mk. und 
zur Beschaffung von verbesserten Bremsvorrichtungen, Schanzzeug und 
Hufeisen fü r Feldartillerie, sowie von Fernrohren voller Bedarf 1764400 
Mk., zur Herstellung der Unterbringungsräume für das anläßlich der 
weiteren Beschaffungen für artilleristische Zwecke hinzutretende bezw. zu 
verlegende Artilleriematerial nebst M un ition , erste Rate 603 050 Mk., 
zur Beschaffung von Handwaffen 1. Rate 8 955000 Mk., zum Reta- 
blissement der Gewehrfabriken voller Bedarf 1 500 M 0  Mk., (von den 
beiden letzten Posten sind 2 925 000 Mk. abgesetzt). Zur Beschaffung von 
Handwaffenmunition voller Bedarf 2124000 Mk. und zum Retablissement 
der M unitionsfabrik und der Artilleriedepots voller Bedarf 446 600 Mk.

Bei den Extrsordinarien des sächsischen und des württembergischen 
Kontingents werden entsprechende Beträge bewilligt.

M it  der Genehmigung der Einnahmen der M ilitärverw altung ist 
die Berathung des M ilitäretats beendet.

Eine Petition, betr. die Anstellungsberechtigung und Versorgung der 
M ilitäranw ärter, w ird den verbündeten Regierungen als M aterial über-

Sitzung: Dienstag 1 Uhr. 2. Berathung des Telegraphen­
gesetzes; W ahlprüfungen._________________________

Deutsches Hleich
B e r l in ,  19. Februar 1892.

—  D er Kaiser wird auch dem diesjährigen Feste der Bonner 
Borussen in  B erlin  beiwohnen.

—  Der Fürst und die Fürstin von Schwarzburg-Sonders- 
hausen, welche zum Besuche am hiesigen Hofe verweilen, werden 
bis Anfang nächster Woche in B erlin  bleiben.

—  Die Nachricht von dem bevorstehenden Rücktritt des 
Ministers des In n e rn  Herrsurth wird in parlamentarischen Kreisen 
für unbegründet erklärt.

— -  I n  der Zeit vom 1. A p ril 1891 bis Ende Januar d. 
I .  gelangten im deutschen Reiche an Zöllen und gemeinschaft­
lichen Verbrauchssteuern 5 8 4 2 8 4 0 6 7  M ark zur Anschreibung, 
das ist 5 1 8 0  003 M ark mehr, als im  gleichen Zeitraum  des 
Vorjahres. D ie Zölle ergaben ein M ehr von 9 ,6  M illionen, 
die Verbrauchsabgabe von Zucker ein solches von 2, die Brannt- 
weinmaterialsteuer ein solches von 2 ,8  M illionen Mark. Dagegen 
betrugen die Mindereinnahmen bei der Zuckermaterialsteuer 4 ,4  
und bei der Branntweinkonsumsteuer 5,5  M illionen M ark. —  
W as die Stempelabgaben betrifft, so ist die Börsensteuer um 3, 
die Stempelsteuer für Werthpapiere um 0 ,75  M illionen M ark  
zurückgeblieben.

—  D ie  Budgetkommission des Reichstags erledigte heute 
das Ordinarium  des Marineetats. Bei der Berathung der ein­
maligen Ausgaben machte Staatssekretär Hollmann Mittheilungen  
über die neue Konstruktion der Schiffspanzer und über die Be­
deutung der Kreuzerkorvetten und des Kreuzerkrieges. Abg. 
Richter verlangte Vorlegung eines bestimmten FlottenplaneS. 
Abg. von Koscielski befürchtete, daß neue Verbesserungen in den 
Panzerplatten nur zur Erfindung neuer Geschosse führen würden. 
Abg. Fritzen erklärte, daß man den Schiffsbau nicht stocken lassen 
könne, daß aber möglichst langsam und vorsichtig vorgegangen 
werden müsse. —  Wetterberathung morgen.

—  D ie Schulkommission begann gestern Abend die V er­
handlung mit dem § 15 (die Errichtung von Konsessionsschulen 
bei 60 resp. 30 Schülern einer andern Konfession). D ie Konser­
vativen stellten einen Antrag, welcher die Regierungsvorlage ver­
schärft. D er Minister Zedlitz, die Liberalen und Freikonservativen 
sprachen gegen den Antrag, das Centrum dafür.

—  I m  Reichseisenbahnamt find dieser Tage Grundsätze 
festgestellt worden, die demnächst bei der Ausstellung der Aus- 
hanqfahrpläne allgemein zur Anwendung kommen sollen. Es 
bestehen zur Zeit hinsichtlich der Zeichen u. s. w. Verschieden­
heiten welche eS den Reisenden erschweren, sich zu orientiren.

D as zu Probefahrten in Dienst gestellte Panzerfahr­
zeug „Beow ulf" ist aus Geestemünde in Wilhelmshafen ein-

getroffen.^tadtrath ^ i s e  ist an Stelle des zum Bürgermeister 
gewählten Zelle zum Stadtsyndikus von B erlin  gewählt.

—  Am M ontag, 15. d. M ts ., hielt der Burgerverem A lt-
B erlin  eine Versammlung ab, in welcher Redakteur M . Horn  
über den neuen Volksschulgesetzentwurf sprach. Nach Beendigung 
des Vortrages wurde die Absendung folgenden Telegramms an 
den Kultusminister Grafen von Zedlitz-Trützschlcr einstimmig be­
schlossen: »D ie am 15. Februar versammelten M itglieder des
Bürger-Vereins A lt-B erlin  sagen Ew. Exzellenz herzlichsten Dank 
für die feste echt deutsche A rt, in welcher E w . Exzellenz für die 
christliche Volksschule eingetreten find und geloben im Kampfe 
gegen den Unglauben treu an der S eite der Königlichen StaatS- 
regierung auszuharren, bis der Gegner besiegt ist."

—  Der deutsch-soziale Verein in BreSlau beschloß am 15. 
d. M . zur Frage des Volksschulgesetzentwurfs folgende Petition  
an das preußische Abgeordnetenhaus zu senden: „E in  hohes 
Haus der Abgeordneten bitten die Unterzeichneten ganz ergebenst, 
dasselbe wolle das dem hohen Hause vorliegende Volksschulgesetz 
in seinen konfessionellen Grundlagen unter allen Umständen 
aufrecht erhalten. W ir  erblicken darin einen Dam m  gegen die 
uns bedrohende Entchristltchung und Entdeutschung unseres 
Volke«." —  An den Kultusminister ist eine Petition ähnlichen 
In h a lts  gerichtet und der Kultusminister wird darin gebeten, 
bei dem dem Abgeordnetenhause vorliegenden Volksschulgesetze

die konfessionelle Grundlage desselben unter allen Umstände» 
aufrecht zu erhalten.

S tra u s b e rg , 19. Februar. I n  der am M ontag den b. 
d. M ts . stattgehabten Sitzung des christlich-deutschen Volksverein» 
ist einstimmig folgende Resolution angenommen: D ie V e rs a iE  
lung erklärt ihre volle Zustimmung zu den Grundzügen des 
neuen Volksschulgesetzentwurfs, insonderheit dazu, daß unser«» 
Volke die konfessionelle Volksschule unverkürzt gewahrt bleibt 
Dieser Beschluß ist auch von vielen Nichtmitgliedern unterschriebe» 
worden.

S tu t tg a r t ,  19. Februar. Da« neue Program m de« 
deutschen P arte i enthält die Forderung nach Diäten für Reicht 
tagsabgeordnete, zweijähriger Dienstzeit und mäßigen landwirih' 
schaftlichen Zöllen.

Ausland.
R o m , 19. Februar. Gegenüber den Behauptungen eine« 

Flugschrift des Deputirten Chiala erklärt der frühere Ministe» 
präfident CriSpi, er habe m it dem Fürsten Bismarck niemals 
über ein Bündniß gegen Frankreich, hingegen auf Wunsch Ga>» 
bettas über die Abrüstung verhandelt.

B e lg ra d , 19. Februar. I n  der serbischen Skupschtin» 
wird heute über die Verzichtleistung M ila n s  verhandell 
werden.

A then , 19. Februar. D ie  griechische Kammer hat gester» 
mit großer Mehrheit sämmtliche Finanzvorlagen, darunter 
auch den Gesetzentwurf, betreffend das Tabaksmonopol, am 
genommen.

Iroriinzialnachrichten.
Affinstem, 18. Februar. ( Im  Ir rs in n  verstorben). Der Lokomoti»'! 

sichrer des von Allenstein nach Königsberg fahrenden Frühzuges eil«', 
deckte neulich kurz vor Guttstadt eine neben den Schienen liegende nackt» 
Gestalt, anscheinend leblos. Die auf seine Anzeige angestellte Unters 
suchung ergab, daß es die Leiche des Altsitzers EHIert aus Neuendorf se«Z 
welcher im Irrs in n , der ihn seit Jahren dann und wann überfiel, nachts 
aus dem Bette hinausgelaufen und erfroren war.

Darkehnen, 18. Februar. (Mangel an Heirathslust). Nach de» 
Aufstellungen des statistischen Bureaus in  B erlin  vom Jahre 1876, weicht 
noch heute den Maßstab für die Entschädigung der Standesbeamte»' 
geben, sollen aus je tausend Einwohner jährlich fünfzehn Eheschließung«» 
entfallen, dem gegenüber verdient als bemerkenswert^ hervorgehoben -» 
werden, daß in  dem großen Standesamisbezirk Dombrowken m it 223» 
Einwohnern im vergangenen Jahre nicht eine einzige Eheschließung statt' 
gefunden hat.

G uttstadt, 18. Februar. (Vergiftung). V or einigen Tagen aß ei» 
Kind des Schornsteinfegermeisters P. von hier von dem Backwerk, 
welches als Behang zum Weihnachtsbaume gedient hatte. Es zeigte» 
sich Anzeichen der Vergiftung und trotz angewandter ärzlicher H ilfe >» 
das Kind gestorben. (Erml. Ztg.)

o Posen, 19. Februar. (Die Strafkammer des hiesigen Landgerichts) 
verurtheiite heute den Kontroleur des polnischen Vorschnßvereins Z» 
Kostrzin, Hauptlehrer Michael Konieczny, wegen Untreue zu 6 Monate» 
Gefängniß. Nach den Bekundungen der Zeugen und Sachverständige» 
haben bei dem Verein ganz unglaubliche Zustände geherrscht, so da» 
selbst der Vertheidiger des Angeklagten meinte, dieser Verein sei kei» 
Vorschußverein, sondern höchstens die Karrikatur eines solchen gewesen.

b,

Lokalnachrichten.
Thor«, 20. Februar 1892. '

— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i m  Heere) .  Gnade ,  Pr.-L» 
vom Jnf.-Reg. v. d. Marwitz (8. psmm.) N r. 61, zum Hauptmann M>» 
Komp.-Chef, v. W u r m b ,  Sek.-Lt. von demselben Reg., zum Pr.-Lt. b» 
fördert. — Mackensen,  Feuerwerks-Pr.-Lt. vom Fuß-Art.-Reg. N r. 1»'!
L I» suits des FeuerwerkS-Osfizierkorps gestellt; Wisotzky,  Feuerwerk»' 
Hauptmann vom Stäbe der I I .  Feld-Art.-Brig., kommandirt zum gro» 
herzogl.-hess. Feld-Art.-Reg. N r. 25, zum Fuß-Art.-Reg. N r. 11 versetzt! 
S c h o e n w ä l d e r ,  Feuerwerkslt., dem Art.-D epot Thorn zugetheilt' 
S t o l z e n b e r g ,  Feuerwerkslt. vom Art.-Depot Thorn, kommandirt bei«» 
Art.-Depot Spandau, verbleibt als versetzt beim Art.-Depot Spandat 
—  Im  B e u r l a u b t e n f t a n d e :  A ß m y ,  Sek.-Lt. von der Res. 
pomm. Pion.-Bat. N r. 2, als Res.-Osfizier zum Pion.-Bat. N r. 17 v«» 
setzt; J o n a s ,  Vizefeldw. vom Landw.-Bez. Konitz, zum Sek.-Lt. der
des Jnf.-Reg. v. Borcke (4. pomm.) N r. 21 befördern — Abschied» 
b e w i l l i g u n g e n :  Kelch, Hauptm. z. D., zuletzt Komp.-CH-f im jetz«/ , 
Jnf.-Reg. v. d. Marwitz (8. pomm.) N r. 61, m it seiner Pension »^ 
der Armeeunisorm, R e im e r ,  Hauptm. und Kvmp.-Chef von demsel  ̂ ' 
Reg., mit Pension und der Reg.-Uniform der Abschied bewilligt. ^  ^ -

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  dem K r e i s e  T h o r n ) .  Herr D r. 3° j  
zu Culmsee ist zum Kassenärzte der gemeinsamen Gemeinde - 
Versicherung des Kreises Thorn ernannt worden. —  Die Amtsvorst^ 
geschäfte des Amtsbezirks Papau wird an Stelle des Herrn F e i" "
zu Kleefelde, welcher vom 20. d. M . ab auf acht Tage verreist, währe« s 
dieser Zeit Herr Gutsbesitzer Keibel zu Folsong verwalten. z

— ( L a n d w i r t h s - V e r s a m m l u n g ) .  Die diesjährige ,
liche Sitzung des Verwaltungsrathes und der Generalversammlung 
Centralvereins westpreußischer Landwirthe w ird voraussichtlich am 1 
und 19. Mär, in Danzig stattfinden.

- ( W e s t p r e u ß i s c h e r  J n g e n i e u r v - r - i n ) .  Der seit 4 Jahr-' 
bestehende Westpreußische Jngenieurverein hat sich als Bezirksversin 1 
großen „Verein deutscher Ingenieure", welcher 7000 M itg liede r ^  k 
einen Jahresetat von 300 000 Mark hat, angeschlossen. Dem 
preußischen Bezirksverein gehören 71 Mitglieder an.

— (D ie  A e u ß e r u n g  des H e r r n  K o n r a d  P l e h n - J o s e p r ,
d a r f )  über die G e t r e i d e z ö l l e  in der „Post" liegt uns jetzt im E »  
laut vor. I n  der N r. vom 31. M a i v. I .  in  einem von demi»° z 
herrührenden Eingesandt unter der Ueberschrift „Welchen Kurs h» 
w i r ?" heißt es: ,,,

„H ä lt der Staat es etwa wirklich für geboten, den gegenwärA, 
Roggenpreis im Interesse der Jndustriebevölkerung herabzudr»^ 
so würde doch eine zeitweise Reduktion der Zölle dazu genügen, 
lange nicht so eingreifend fein, als eine vertragsmäßige Fesu-^jß, 
auf zwölf Jahre. Wäre es nicht gegen die eigene bessere ErkeN» 
so möchte man als Einzelner gegenüber den beständigen Borw 
der Almosenjägerei fast sagen: „N u n  denn, fort m it dem B- h,e» , 
vom Standpunkte des wirklichen allgemeinen wirthschastlichen ^  
würde das aber doch eben verkehrt sein". ^ y »

Danach ist Hsrr Pichn also im Rechte I Das hier gefallene W ort: 
d e nn ,  f o r t  m i t  dem B e t t e l ! " ,  das in unserm Gedächtniß haf t" ' ' 
den Ir r th u m  verschuldet. , S-'

— ( C o p p e r n i k u s v e r e i n ) .  Gestern am 19. Februar, ° 
burtstage des Coppernikus, hielt der Coppernikusverein in  der 
Gymnasiums seine alljährliche Festsitzung ab, wobei Herr Profess»» §„««- ! 
den Jahresbericht erstattete. AuS demselben heben w ir vorläufig phil- 
daß die beiden Stipendien im  Betrage von je 100 Mk. dem ^ ^  
Oesterreich und dem stud. med. Alfred Lehnert zuerkannt " "  g
Zum Schlüsse hielt Herr Töchterschuldirektor Schul, einen V» 
Traumleben. —  Das CoppernikuSdenkmal war m it Kränzen s 
und am Abende durch zwei Gaspyramiden prächtig erleucht -
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— ( T h o r n e r  K r e d i t g e s e l l s c h a f t  G.  P r o w e  u.  C o.). I n  
gestrigen Generalversammlung, welche alS Vorsitzender des Auffichts-

raths Herr R entier Hirschberger leitete, trug  Herr Bankdirektor Prow e 
den Geschäftsbericht für das J a h r  1891 (29. Geschäftsjahr) vor. W ir 
entnehmen dem Bericht folgende A ngaben: Durch die stets vermehrten
Hemmnisse des Grenzverkehrs, des Verkehrs unsrer S ta d t m it ihrem 
Natürlichen H interlande, R ußland, wird Thorns Handel immer geringer 
Und stockte infolge der russischen Ausfuhrverbote von Cerealien fast ganz. 
Diese Verhältnisse verursachten mehrfache Konkurse, so daß die Kredit- 
gesellschast für fast 1 M illion Wechsel weniger a ls  1890 ankaufen konnte. 
Namentlich hatte die Zahlungseinstellung eines von einem G roßgrund­
besitzer gegründeten Bankgeschäfts, zu dessen Leiter auch ein Landw irth 
berufen worden w ar, hierorts eine fast allgemeine Panik hervorgerufen, 
da der Besitzer für reich galt und ihm viele Depositen anvertrau t w aren. 
Dieje panische Angst verursachte es, daß auch der Kreditgesellschaft mehrfach 
Depositen gekündigt wurden. D er Kassenumsatz weist an  Einnahm e 
M ennige sind fortgelassen) 4 289 377, an Ausgabe 4 2 8 3  590 Mk. nach. 
Der gesammte Umsatz im Debet und Kredit der B ilanz beträgt über 19 
Millionen Mk. Depositen w aren Ende 1690 im Bestände 640 359 Mk., 
ini Ja h re  1891 w urden neu eingezahlt 271032  Mk., zurückgezahlt 
662027, sodaß 249 3L4 Mk. verblieben. An Wechseln w aren Ende 1890 
im Bestände 691 238 Mk., angekauft w urden im lausenden Ja h re  2349 
Wechsel im Betrage von 2 886 907 Mk. D as Aktienkapital beträgt u n ­
verändert 300 000 Mk., der Reservefonds 30 000 Mk., der Spezial- 
Neservefonds 28 701,75 Mk. An reinem Uebersckuß abzüglich der T an ­
tiemen verblieben 16 330,93 Mk., wovon die Aktionäre eine Dividende 
von 33 Mk. pro Aktie (5V, Vo) erhalten. Nach Beendigung des Geschäfts­
berichts w urden in  den Aufsichtsrath die Herren K aufm ann Dauben, 
Kaufmann Schwartz sen., Honigkuchenfabrikant Hübner, K aufm ann 
Dietrich, in die Revisionskommission die Herren Professor Hirsch, Kauf- 
ieute Basch und Louis Wollenberg gewählt.

— ( K a m m e r m u s i k - S o i r e e ) .  E inen hervorragenden künstle­
rischen G enuß gewährte gestern Abend die musikalische Soiree im A rtus- 
bofe. H err M ilitärmusikdirigent F riedem ann hatte es unternom men, 
bie Kammermusik wieder zu Ehren zu bringen. M it welchem Erfolge, 
bas bewies daS dicht besetzte A uditorium  in den Aeußerungen seines 
Beifalls. Außer H errn  Friedem ann waren mehrere der tüchtigsten M it- 
Ülieder seiner Kapelle, der unter unseren Geigenspielern in erster Reihe 
stehende D irigent der Artilleriekapelle H err Stabshoboist Schallinatus, 
ber als hervorragender D ilettant auf dem Flügel bekannte H err Rechts- 
anwalt R adt und H err Konzertsänger Kirchner aus B erlin  betheiligt. 
gleich das erste Streichquartett O-moll N r. 4 O p. 18 von Beethoven 
führte u n s infolge der tadellosen In te rp re ta tio n  ein in die tief kombina­
torische und dabei enger als je konzentrirte Technik, in die bald aufs 
beigste ringende, bald aufs höchste verklärende Darstellung menschlicher 
beiden, in den unbeschreiblich visionären, geheimnißvoll religiösen Ton, 
^  den titanisch überschäumenden, alles an  Kühnheit und N aivetät über­
bietenden Humor Beethoven'scher Q uarte tte. Namentlich der dritte Satz 
iu seinem grüblerischen S in n en  spricht seltsam an. Die Reinheit der 
In tonation , Feinheit der N uancen und deS Ensembles, die H armonie

er Wirkungen, die Plastik der S tim m enführung erfreute den Hörer 
Weiterhin in dem Trio k'-äur O p. 42 für P ianoforte, Violine und 
^ioloncello von dem nordischen Meister der reizvollen Instrum entation  

"els W. Gade, der am 22. Dezember 1890 auS seinem an  Erfolgen so 
pichen Leben schied. Und zum Schlüsse des großen LiedermeisterS F ranz 
H u b e r t  Q u in te tt ^ -ä u r  Op. 114 für P ianoforte, Violine, Viola, 

rvloncello und B a ß : welch Spielen  mit den Mächten der Tonkunst, 
Schöpfen au s unerschöpflichem Reichthum! W as w ir noch auS- 

gea ^  ^  den M itwirkenden betonen wollen, ist die Geschmeidigkeit im 
chr,r Nachgeben der S tim m en, ein frisches fröhliches Anfassen
^ürbu  ^  sie geistig durchgingen und beherrschen, charakteristische
Licht ^  ^  ben verschiedenen Instrum enten , die sich gern Luft und 
Mustr ^ e s  waS man von dem kleinen Kreise einer Kammer-
^ s iü h ru n  ^  kann. Der Tenorist H err Kirchner, welchen w ir von der 
burch „Kreuzfahrer" her schon kennen, wußte sich auch diesmal
recht Hähsch Ljzzi, Jensen, Zuschneid, Leßm ann und zwei eigene 
M an ch e   ̂ Kompositionen Beifall zu sichern; die Aussprache w ar aber 
Und de- ^ "d e u tlic h . I n  der hohen Lage klang die Stim m e gepreßt, 
bea/ei, ^ ^ g e r  mußte dort zu viel G ew alt anwenden. Die Flügel- 
Unk bei den Liedern erschien etwas zu laut. Herr Friedem ann

oie anderen Herren können mit dem V erlauf dieses Abend- vollauf 
^frieden  sein und dürften sicb durch weitere A rrangem ents solcher 
Kammermusik-Soireen sicherlich den Dank des musikliebenden Publikums 
verdienen. Hoffentlich läßt es sich ermöglichen, daß auch Herr SchallinatuS 
einmal die erste Violine führt.

(Die Pfingst-Ferien) dauern nach einer Verfügung der

königl. Regierung zu M arienw erder an  sämmtlichen Volksschulen sbis 
einschließlich Donnerstag nach Pfingsten.

— (G eschenk). Dem Vorsitzenden des Thorner Schiffervereins 
H errn  Schiffsrevisor Fansche ist heute durch eine D eputation des Vereins 
für seine langjährige Thätigkeit ein werthvolles Geschenk, bestehend in 
einer Bowle aus Oaivre polt, überreicht worden.

— (B es itz w e ch se l) . Dem M öbelhändler Cohn ist für sein Meist- 
gebot von 50100  M ark der Zuschlag für das ehemalige Fortifikations- 
gebäude in  der Heiligegeiststraße ertheilt worden.

— ( S t r a f k a m m e r ) .  I n  der heutigen Sitzung führte den Vorsitz 
H err Landgerichtsdirektor Sp lett, als Beisitzer fungirten die H erren Land­
gerichtsräthe von Kleinsorgen, Moser und Neitsck und Landrichter Schultz. 
Die S taatsanw altschaft vertrat H err Gerichtsassessor D r. Komorowski. 
— V erurtheilt w urden der Privatwirthschafter F ranz  Berkowski aus 
Kamionken wegen Beleidigung in  2 F ällen  zu 6 Wochen G efängniß, 
der Arbeiter F ranz  Haberski au s Podgorz wegen einfachen Diebstahls 
zu 6 M onaten  G efängniß, der Arbeiter P a u l Musckalla au s Podgorz 
wegen schweren Diebstahls zu 9 M onaten G efängniß, der Fischersohn 
Alexander Krolikowski au s Kaszczorek wegen Vornahme unzüchtiger 
H andlungen m it einer Person un ter 14 J a h re n  zu 9 M onaten  Ge­
fängniß, der Anstreicher P a u l Wiese aus Thorn wegen eines gleichen 
Vergehens zu 6 M onaten Gefängniß (die Oeffentlichkeit w ar während 
der V erhandlung der letzteren beiden Sachen ausgeschlossen) die A r­
beiterin M a ria n n a  Wysocki au s Gollub wegen einfachen Diebstahls im 
wiederholten Rückfalle zu 3 M onaten  G efängniß; der Arbeiter P eter 
Szubrykowski, ohne festen Wohnsitz, wegen einfachen Diebstahls im 
wiederholten Rückfalle zu 4 M onaten  Gefängniß, der Arbeiter A nton 
Domachowski, ohne festen Wohnsitz, wegen Hehlerei zu 1 Woche Ge­
fängniß, welche durch die erlittene Untersuchungshaft für verbüßt zu 
erachten, das Dienstmädchen Helene Schulz au s Thorn wegen dreier 
schweren Diebstähle zu 3 M onaten und 1 Woche G efängniß; von der 
weiter gehenden Anklage, sich noch zweier schweren Diebstähle schuldig 
gemacht zu haben, wurde die Schulz freigesprochen. Die Strafsache 
gegen den Arbeiter Josef Chmielewski aus Kl. Mocker wegen Körper­
verletzung wurde vertagt.

— (D ie  I n f l u e n z a )  ist un te r den Pferden des G utes N aw ra 
ausgebrochen. — Die In fluenza  un ter den Pferden der G üter P lu s-  
kowenz und Zalesie ist erloschen.

— ( A u f g e h o b e n e  S p e r r e ) .  Die über den Pferdebestand des 
Besitzers Adolf Henschel zu Culmsee wegen Rotzverdachts verhängte Ob- 
servation ist aufgehoben.

— (D i e b st ä h l e). Die unverehelichte M arian n a  Peszinska wurde 
verhaftet, weil sie eine der F ra u  Bankoorsteher Knothe verloren gegan­
gene Taschenuhr gefunden und versetzt hatte. Bei der Haussuchung 
wurden noch zwei der P . nicht gehörige Tischtücher vorgefunden. — Der 
Arbeitsbursche Nikolaus Piasecki wurde dabei abgefaßt, als er neun 
P a a r  Gamaschen-Oberblätter zu verkaufen suchte. Der Bursche behauptet, 
die O berblätter gefunden zu haben. — Der Arbeiter Joseph Jasinski 
wurde in der Jakobsvorstadt beim Kartvffelstehlen ertappt und ver­
haftet. — Dem K aufm ann Tuchler aus Leibitsch wurde gestern in 
einer Gaststube am neustädt. M arkt ein Pelz und ein großer 
S haw l gestohlen. H err Gendarm B artel ermittelte den Dieb in dem 
domizillosen Arbeiter Anton Lisewski alias Lakowski, welchen er auf der 
Chaussee zwischen Lissomitz und Ostaszewo traf und verhaftete.

— (P o  l i z e i b  e r ic h t) . I n  polizeilichen Gewahrsam w urden 9 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  w urden fünf Servietten  in  der Bromb. Vorstadt. 
Näheres im Polizeisekretariat.

— ( V o n  d e r  Wei chse l ) .  Der heutige Wafferstand betrug m ittags 
am Windepegel der königl. W afserbauverwaltung 0,62 M eter ü b e r  Null. 
— D as Wasser fällt wieder. Der E isgang ist heute schwächer als gestern.

W a s s e r s t a n d  d e r  We i c h s e l  b e i  W a r s c h a u  am 17. F ebruar 
früh : 0,96 M eter ü b e r  Null. Gegen den vorhergehenden Tag um 0,11 
M eter gefallen.

Mannigfaltiges.
( V e r k r a c h t e  B a n k e n . )  D e r  B an k ie r und Getreidehändler 

R ichter a u s  D itte rsbach  ist unter Zurücklassung von  einer halben 
M illio n  P assiven  u n d  100 000  Mark Wechselfälschungen flüchtig 
gew orden. Die Zittauer, Löbauer und Bernstädter Gegend wo

m eld ., sind dt- b-id-n w chltg-n  D ir,kw r.n  d -i
«r-d,Iban!- ,n  R a s , und ü » n , .  in London 

verhaftet worden.

(Aus D r e s d e n )  kommt die Nachricht, daß sich der als 
Autographensammler bekannte Rentier Georg Kestner, Enkel des 
Archivsekretärs A. Kestner und Charlotte Buff (Wertherr Lotte), im 
Jnfluenzafieber erschossen hat. Der Verstorbene war im J u li  
1805 in Hannover geboren.

( D a s  G e h a l t  der d e u t s c h e n  B o t s c h a f t e r )  in P ar is  
und Wien beträgt 120 000  M ., das Gehalt des Botschafters in 
Petersburg beträgt 150  0 00  Mark. B ei allen kommt freie 
Wohnung hinzu.

(Aus M o n t e  C a r l o . )  Der reiche Spanier Nacoza hat 
sich, nachdem er sein ganzes Vermögen von 1 M ill. Frc«. in  
M onte Carlo verspielt hat, erschossen. S e it  dem 1. Januar ist 
dies der vierzehnte Selbstmord in Folge von Spielverlusten.

N r ie fL a j le n .
6 Bromberg. D as au s der Tagesordnung für T horn Wissenswerthe 

haben w ir bereits in  einzelnen Artikeln mitgetheilt. E in  Bericht über die 
Sitzung, sobald sie stattgefunden hat, ist unS erwünscht.

Verantwortlich für die Redaktion: O s w a l d  K n o l l  in  Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

_______ >20. Febr. 19. Febr.
Tendenz der Fondsbörse: still.

Russische Banknoten p. K a s s a .......................
Wechsel auf Warschau k u r z ...........................
Deutsche Reichsanleihe 3V, V o .......................
Preußische 4 <>/<> K o n s o l s ................................
Polnische Pfandbriefe 5 «/<> . .......................
Polnische L iq u id a tio n sp fan d b rie fe ..................
Westpreußische Pfandbriefe 3*/, V«» . . . .
Diskonto Kommandit A n th e i l e .......................
Oesterreickische K r e d i ta k t ie n ...........................
Oesterreichische B a n k n o te n ................................

W e i z e n  g e l b e r :  A p r i l - M a i ............................
M a i - J u n i ......................................................
loko in  N ew y o rk ..............................................

R o g g e n :  l o k o ..................................................
A p r i l - M a i ......................................................
M a i - J u n i ......................................................
J u n i- J u l i  ..................................................

R ü b ö l :  A p r i l - M a i .............................................
Sept.-O ktb.................... .... ...............................

S p i r i t u s : ...........................................................
50er lo k o ..................................................
70er lo k o ..................................................

70er A p r i l - M a i .............................................
70er J u l i - A u g u s t .........................................

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3V, pCt.

2 0 1 - 4 0
201-20

9 8 - 7 0
1 0 6 -5 0
6 3 - 5 0
6 0 - 9 0
9 5 - 1 0

1 8 4 -7 0
1 7 0 -
1 7 2 -6 0
205—
2 0 6 -  50 
110-  

2 1 4 -  
2 1 6 -  
2 1 2 - 5 0  
2 0 9 - 2 5

5 6 -
5 5 - 8 0

6 5 - 5 0
4 6 -
4 6 -  40
4 7 -  30 

sp. 4 pCt

200—95
2 0 0 - 8 5

9 8 - 8 0
1 0 6 - 6 0

6 3 - 5 0
6 0 - 2 0
9 5 - 2 0

1 8 4 - 3 0
1 6 9 -7 5
1 7 2 -5 0
2 0 8 - 5 0
210-

1 1 0 -7 5
2 1 5 -  
2 1 9 - 2 0
2 1 6 -  
2 1 2 - 5 0

56—20
5 6 -

6 5 - 8 0
4 6 - 3 0
4 6 -  60
4 7 -  80

B e rl in , 19. F ebruar. (Städtischer Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Gestern und bezw. heute standen zum Verkauf 215 Rinder, 
1451 Schweine (darunter 348 Bakonier), 839 Kälber, 161 Hammel. — 
An R indern  wurde n u r 50 Stück geringer Q u a litä t zu vorigen M ontags- 
prei'sen verkauft. — Die Preise inländischer Schweine zogen bei ruhigem 
Handel etwas a n ; der M arkt wurde geräumt. 1. fehlte, 2. und 3. 
46 —53 Mk. pr. 100 Pfd. mit 20 pCt. T a ra ;  bei Bakoniern blieben 
Preise und Tendenz unverändert, also 46—51 Mk. p. 100 Pfd. mit 
50—55 Psd. T ara  pro Stück. — Der Kälberhandel gestaltete sich trotz 
des für den kleinen M arkt verhältnißm äßig reichlichen AngebotS ruhig. 
1. 51—61, ausgesuchte W aare darüber; 2. 44—50, 3. 36—42 Pfg. per 
Pfd . Fleischgewicht. - -  Hammel blieben, wie gewöhnlich am kleinen M arkt, 
ohne Nachfrage. —

K ö n i g S b e r g ,  1 9 .F eb ru ar. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  1 0 0SSHiter 
pCt. ohne F aß  besser. Z ufuhr 5000 Liter. Gek. 5000 Liter. Loko 
kontingentirt 64,65 Mk. Gd., nicht kontingentirt 45,50 Mk. Gd.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn den 20. F eb ruar 1892.

W e t t e r :  trübe, Thauw etter.
(Alles pro 1000 Kilo ab B ahn verzogt.)

W e i z e n  fester, 116/18 Pfd. hell 196/96 M ., 120/23 Pfd. hell 200/203 
M ., 125/26 Pfd. hell 205/206 Mk., feinster über Notiz.

R o g g e n  höher, 112/14 Pfd. 202/206 M ., 115/17 Pfd. 208/210 M . 
G e r s te  Brauwaare 163/175 M ., feinste über Notiz.
H a f e r  151/153 M .________________

Datum St. Barometer
mm.

Therrn.
06.

Windrich­
tung und B c iE . V»«e»turlg

19. F eb ruar M p 750.6 -  0.4 8L ' 6
9bx 753.7 -  2.7 L ' 10

20. F eb ruar 7ba 751.7 — 0.9 10

S o n n t a g  a m  21. F e b r u a r .  
S o n n e n a u f g a n g :  7 Uhr 08 M inuten . 
S o n n e n u n t e r g a n g :  5 Uhr 21 M inu ten .

Bekanntmachung.
Konkurssache -er Bank für 

svk°'"^",schaftliche Interessen R wein- 
^  d'k Schlußvertheilung

n^"' D>e Summe der zu berücksichti- 
beträgt 1087623,24 Mk. 

wobei land beträgt202244.43Mk..
!ücksichti °. «er,ältlichen Kosten noch nicht be- 
r̂üctsjL /'nd. Das Verzeichniß der zu 

Landen Forderungen jliegt in der 
^S°rickts^°' V des h'eflgen königl. 

°̂rn d°7, sur Einsicht aus.
L  20- F eb ru a r 1892.

Verwalter.
r i n v r .

pen. u Wasserleitungs-

^ I 8 l
.Pum pen-

» v  v -  " " "  zur A usführung
Graudenz.

E »  und Ersatztheile,
b indn» ' und verzinkt, Ver- 

Laa?/ 3 °"chet»,mven rc.

HZ*. fetten

laugen,E lb-C aviar, 
l,,>>/umpernikvl,

°«.s 7 » .  S lirL iim , S -r iu l im ,
* Q u a li tä t , empfiehlt billigst
ksreklKmrl«

Lkstitz r»,. 'N Firma^ 'e n v k -  K a ffe s -k ö s lv i-e i
U s r k t  1 1 .

W  P r e is t  !  j ? e s l e  P reise  '
r  lVlorle-karsi' §

d d d d G O O O O O G  H n > r i r ,  L r S L t v 8 t r » 8 8 v
eröffnet m it dem heutigen Tage wegen baulicher V eränderungen resp. V er­

größerung der Geschäftsräume

eilten großen A nsneikans sänimtlilhee M aaren
zu

bedeutend herabgesetzten Preisen.
Als hervorragend billig empfehle

einell großen Posten glottsartngeii W oll-Nousseliu r
GOGGOOOOGOOin sämmtlichen Tag-rmd Kichtfarven.GGG-OGOOGOO ^

Ä W s t
zum Waschen, Färben und Modernisiren

werden angenommen.
Neueste Faoons zur gefälligen Ansicht.

F L iiR n »  A lts ta d t .  M a r k t  1 2 .

Frische

I j l i M .  W m l
empfiehlt

ll. lVisruelcie^ier.
A m m ö b b Z im ., a M .n .^ a b .u .  Burschengrl.,

^  Heute Sonntag

W em SM  kWtaiMiit.
Wohnung zu verm. Brückenstr. 22, fr. 16.

Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich in
K Mocker aus dem Grundstück Nr. 650 *

(früher e iv v i 'A  er^tt'V S),
^  Ein

8 Colaninlinaattn- und W l l l a t i i n s - G e j M ,  K
verbunden mit

R e s t a u r a t io n  "W U  K
A I s «  L r ü g s r .  *

?!v eröffnet habe.

Kuren»- u. K re ln v -Iin tv
g a ra n lir t tlüvvig unä k la r div rum lvlrlen 
Tropfen. Neferensen diesiger debraueks- 
stellev >verä6Q autzeAvbev. In  kTs.8eIi6v 
ä 50 uvä 1 N ark  8tet8 vorrä tb ix  bei!u s t u 8 W all>8 ,

Lueb- unä LebreibmaterialienbaiiälunA.

Feinste
« m l M l  » M i n e n

von 80 P fg . pr. Dtz. an  empfiehlt
>>ie erste W e n n  K -ffee « m i ,
__________Neust. Markt.__________

Heute Sonntag:
spiegelglatte und sichere Bahn.

M l - H u n n g ,  2 Fim ., Kab. u. Zub., V or. 
derzim. sep. E ing. z. Gerechtestr. 27.

2 T ä . 1 i i H Ä 8 6 l i i i i 6 i i !
Hocharmige S in ger

mit elegantem Kasten und allem Zubehör
für 6« Mark.

frei Haus, Unterricht und 2 jähr. Garantie.
Vogelnähmaschinen,

(Gebier L Mlsou),
Waschmaschinen,

Wringmaschinen, Wäschemangeln, 
z« den billigsten Preisen.

8 . I.anlisbvrgvi',
eoppvi-nikusvli-. 22.

Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig.

iA in e  Kalkanmohnung, 1. Etage, 5  
^  Zimmer und Zubehör» Verhältnisse 
halber nicht bezogen, ist billig zu vermiethen 
Katharinenstr. 3. O .



I n  der Nacht vom 18. zum 19. d. M ts . verschied in  
Blankenburg am Harz, wo er Heilung suchte, nach längerem 
Leiden an Herzlähmung

der Königliche Hauptmann und Kompagnie-Chef 
im Infanterie-Regiment von der MarwiH 

(8. Pommersches) N r. 61

Herr k l io ip k  P a u l / lk tk u r  L a r !  vo n  H e t le ls la e ä t
im  44. Lebensjahre.

Das Regiment, dem der Dahingeschiedene nahezu 24 Jahre 
angehörte und bei weichern er auch den Feldzug 1870/71 m it­
gemacht, betrauert in  ihm einen braven, pflichttreuen, in  Kriegs­
und Friedenszeiten gleichbewährten Offizier, das O ffiz ie r-K o rps  
einen liebenswürdigen und treuen Kameraden.

Dem Dahingeschiedenen w ird  über das Grab hinaus ein 
treues Andenken bewahrt bleiben.

I «  Name« -es Offizier-Korps:

Oberst und Regiments-Kommandeur.

Ausschreibung.
Chausseebau: Briesen— Sittno — 

Hohenkirch-Zaskocz.
D ie  in  den T ite ln  I — V I auf rund 

221 870 M ark veranschlagten Arbeiten 
und Lieferungen zum Bau der 15,315 
K ilom . langen Kunststraße von Briesen 
über S ittn o , Haus Lopatken, B rauns- 
rode nach Zaskocz sollen im  Wege der 
öffentlichen Ausschreibung in  3 Losen 
an einen oder mehrere geeignete Unter­
nehmer vergeben werden.
Los I  von Briesen bis 

Haus Lopatken ist 
6500 m lang und 
veranschlagt auf . . 87 154 Mk. 

Los I I  von Haus Lopatken 
bis Hohenkirch ist 
5115 m lang und 
veranschlagt auf . . 82 402 Mk. 

Los I I I  von Hohenkirch 
bis Zaskocz ist 3730m  
lang und veranschlagt
a u f ...........................  52 314 Mk.

Z u r Vergebung dieser Arbeiten haben 
w ir  einen T e rm in  auf 
Sonnabend den 19. März d. I .

vormittags 10 Uhr
in  unserem Sitzungssaals anberaumt.

D ie  P läne, Baubedingungen und 
Kostenanschläge sind während der Dienst­
stunden im  Bureau des Kreisbau­
meisters hierselbst
einzusehen, werden auch gegen E r­
stattung von 6 M ark Unkosten pro 
Los versandt.

V o r dem Term ine ist eine Bietungs- 
kaution von 1000 Mk. pro Los bei 
der Kreiskommunalkasse zu hinterlegen. 

B r ie s e n  W pr. den 17. Febr. 1892. 
D er Kreisausschuß.

pslergen,
___________Königl. Landrath.___________

N t t d i U M M I I M t .
Die Arbeiten und Materiallieferungen 

zum Neubau der Schule in Amthal, 
Kreis T hom , sollen im  Wege des öffent­
lichen Ausgebots vergeben werden.

Versiegelte und m it entsprechender 
Aufschrift versehene Angebote ( fü r deren 
Form und In h a lt  der § 3 der Be­
dingungen fü r die Bewerbung um 
Arbeiten und Lieferungen vom 17. 
J u l i  1885 maßgebend ist) sind bis 
Sonnabend den 5. März d. I .

vormittags 11 Uhr
kostenfrei an den unterzeichneten Kreis- 
Bauinspektor einzureichen, zu welcher 
Stunde die Oeffnung der Angebote in  
Gegenwart der etwa erschienenen Be­
werber erfolgen w ird.

Verdingungsanschläge, Bedingungen 
und die Zeichnungen können im  Dienst­
zimmer des Unterzeichneten eingesehen, 
auch Verdingungsanschläge, welche als 
Formulare fü r die Angebote zu ver­
wenden sind, gegen Einsendung von 
3 M ark bezogen werden.

Thorn  den 19. Februar 1892.
D er Kreis-Bairinspektor.

Vovi-Ke!.
2u U r ir« !»

preisgekrönte
in 20. ^.uklLge ersoklenene Lekritt äes 
Ueli.-ir.Ltk Dr. U M e r über cins

Preis Ansenäung unter Oouvert kür 1 Uk. 
in  Briefmarken.

^emmöblirte Wohnung für 1—2 Herren 
l  Schuhmacherstr. 17.

Öffentliche Zwangsversteigerung.
Dienstag den 23. Februar er.

vormittags 10 Uhr
werde ich in  der Pfandkammcr des König­
lichen Landgerichtsgebäudes hierselbst fo l­
gende Gegenstände:

drei Kisten Glas, zwei Spie­
gel. eine Partie verschiedener 
Leisten

öffentlich meistbietend gegen gleich baare 
Bezahlung versteigern.

Thorn den 20. Februar 1892.
I l n r r v a r ü t ,

________  Gerichtsvollzieher in  Thorn.

M  k l w M i .
pvakt. Z a h n a rz t,
Thorn, Alter M arkt (neben der Post.)

L «  L s - s i l i n s ,

Photogr.Atelier,
Iliorn, Vi!aukr8lra88k 22.

Halte mein reichhaltig komplettirtes
K ager in

Ällbeisk«, Ciskiimiirkil,
Ackergeräten, 

Baumaterialien,
sowie ferner

Haus-u.Küchengeräthen
unter Zusicherung bester und billigster Be­
dienung angelegentlichst empfohlen.

K u s la v  lllo k le ra c k ,
Breitest«. 21.

Mb llllk
geht ausgezeichnet, seit 
sie von Uhrmacher

1.VM8 l086s
Seglerstraße

gut und billig repa: 
wurde.

Sämmtliche Bestandtheile
zu

Ilimllielnüi Mimen
______________ Anfertigung bereitwilligst gezeigt.

L u  empfehle ich:

100 em breit, p. m von 9 0  P f. an, r«LiKHvi»NV»L«»» » 100 cm breit, p.
von 1,10 M ark an, Q l. v v io i ,  100 em. breit, p. m von 1,25
an, p. IN von 2,50 Mark an, bis zu den
feinsten Qualitäten.

L u  empfehle ich:
8tttR,»8, 130 und 140 6M breit, p. m 

2,50, 3, 3,50, 4, 4,50, 5, 5,50, 6, 6,50, 7, 7,50, 8,' 8,50, 9, und 10 Mark.
Proben und Aufträge von 20 Mark an franko.

Nichtzusagende Stoffe werden zurückgenommen und der Kaufpreis zurückgezahlt,
« t l v  H V s b v r'8  Berlin V - ,  Mohrenstraße 35.

___________ Bei Bestellungen bitte sich auf dieses B la tt zu beziehen._________

« W M - Breitestraße 33
.8 zeigt hiermit den Eingang sämmtlicher

F r ü h j a h r s - R e u h e i t e n

Kleiderstoffen und Damen-Consection
t_____ »

Die Pariser Originale- welche in  den Schaufenstern nicht ausgestellt ^  
: gest. Ansicht bereit. ^

Stoffe zu CinsegnullMeideru ^
in  schwarz, crem und weiß in unübertroffen schöner Auswahl.

Kein Kaufzwang. Kein Kaufzwang.

V 
r«

^  ^  an.
^  werden, stehen zur gest.

S c h m e r z lo s e

Zahn-Operationen,
künstliche Zäkne u. Momöen.

M e x  I.o e w e n 8 o n ,
6ulmve8lea88e 306/7.

Zm Ueuhofer Wald,
unweit Uichnau and Orstchau, werden 
täglich durch den dort anwesenden Förster 
ssri686: Kloberrholx. Knüppelholz»
Stubben» Strauch» Leiterbäume» Ke- 
lagstangen» Kieken - Deichselstangen 
und Stämme zu bedeutend ermäßigten 
Preisen verkauft.

l. kitlmann'8 8okn, ör>686n WprIL p v t V I I
in den neuesten Mustern empfiehlt 

billigst
8 v l L n v r ,  Gerechtestr.

Tapeten- u. Farbenhandlung.

leeknieum Klikiweicku
______ 8.K6ll8<-N. ----------
Ilri'it liiinoi - Iiî vniLN«-- 

>V«'rliineirittn - 8« Imlo.

Die neue Roßfleisch- 
u. Wursthandlung

UWf° Junkerstraße Nr. 7
neben der Dampfmühle 

empfiehlt sich dem Publikum m it nur gutem, 
fettem, tierärztlich untersuchtem Roßfleisch, 
Filet, Cervelat-, Knoblauch- und Leberwurst, 
Rauch- und Pökelfleisch._______________

Schlachtpserde
kauft zu jeder Zeit und hohen Preisen

Roßfleisch- und Wursthandlung, 
Innkrrstr. 7.

Nach beendetem Cursus in der Massage 
im In s titu t des Herrn 0r. Liver, Berlin, 
empfehle ich mich dem geehrten Publikum 
als ärztlich geprüfter

m s - s s s u r
und bitte vorkommendenfalls um gefällige 
Berücksichtigung.

H lü x o , Bademeister, Baderstr. 14.

Strohhüte
zum waschen, färben und modernisiren nehme 
entgegen. Neueste Fa^ons zur gest. Ansicht.

Pntzgelchäft» Kreitestr. 2.
Z ur Erlernung des feinen Damenputz 

können sich junge Damen melden.

Cnroussel.
E??gu1 erhaltenes G a ro u lse l m it allem 

Zubehör, Wohnwagen und Packwagen ist 
wegen Krankheit meines Geschäftsführers 
sofort billig zu verkaufen.

Dasselbe kann bei m ir oder durch Herrn 
«ermann 8ti!!e jederzeit besichtigt werden.

^  S o l c k v i - L x z x v r .

Salz-Speck, geräuchert. Bauch­
speck, geräuchert. Rückenspeck, 

Schinken- u. Salamiwurft
es xro's und 6n äetail bei angemessenen 
Preisen zu haben bei

Podgorz, gegenüber der Klosterkirche.
Herrschaftliche Wohnungen

zu vermiethen Deuter, Bromberger Borstadt.
H>ie von Herrn Hauptmann 
^  seit 3V» Jahren innegehabte
Wohnung, Seglerstr. Nr. 11, 1 Treppe, ist 
vom 1. A p ril ab anderweitig zu vermiethen. 
Näheres bei ^  » s e i l .
1 Wohn. 1. Etage, 4 Zim., helle Kucke n. 
> Zubehör zu vermiethen Kachestr. 6 .2  Tr.

V I» o r » .
Konntag den 21. Februar 1882:

i>mm ll«»M
unter

K la fte rsch lag er
- finden Beschäftigung im Sängerau'er Walde. 

Zu melden bei
« .  «8 I» I«r, Waldmeistrrkrug.

> Eine junge Dame,
die das Putzfach erlernen w ill, kann sich 
melden bei

Neust. M arkt 18, 1 Tr.
Gin sauberes flinkes

UM-Mädchen.^WWl welches etwas vom Kochen und anderen 
- häuslichen Arbeiten versteht, oder eine Auf­

wärterin» vom 22. d. M . ab gesucht.
Hreitestratze 20» 2 T r .

Ane kleine Mmlienlvolinnng
vom 1. A p ril zu vermiethen.

Fleischermeister.
Wohnung» 3—4 Zim.,z. 1.4. ausBromb. 

4  Borst. ges. Adr.m. Preisang. unt. k.k.d.Z.

j Tllchmchnslr. 2 K.,7
von ttövvel innegehabte A M -  Wohnung 
vom 1. A p ril anderweitig zu vermiethen, 
desgl. auch eine kleine Wohnung.

ist die A ^  2. Etage, -D W  best. aus 5 
Zimmern, Küche m it Wasserleitung und 
Ausguß, vom 1. A p ril cr. versetzungshalber 
anderweitig zu verm.

Großer Laden " M U
zu vermiethen. Preu88, Enlmerstr.

Die sehr geräumige

Wohnung, Tz
Enlmerstr. U r. 2- erste Etage, ist von 
sofort oder später zu vermiethen.

Eine A M "  große Wohnung 
auf der Bromberger Vorstadt wird vom 
1 J u n i oder 1. J u l i  zu miethen gesucht.

Näheres im Bureau des Recktsanwalts 
Or. von Nulevvior, Enlmerstr. 4.

Wohnungen,
3 Zimmer, helle Küche und Zubehör zu 
vermiethen Mauerstraße 36.

HV. » « S K IS .
^ i e  Kellerräumlichkeiten in  unserem 
^  Hause Nr. 67, in welchen eine Wein­
handlung und in  den letzten Jahren ein 
Bierverlagsgeschäft nut gutem Erfolg be­
trieben wird, sind von sofort zu vermiethen. 

o. v. Vistrivk L Sotlll.
Ein möbl. Zim. n. Kab. u. Bursckengel. 

von sofort zu verm. Tuchmacherstraße 22.
1 Wohnung 2 Zimmer u. Küche Breitesir. 
4  1. Etage von sofort bis 1. Apri» 1892 
sehr billig zu vermiethen. Zu erfragen in  
der Exp. dieser Zeitung.
yLrom beraer Borpavt I .L .  Hofstr. 3, eine 

M - f fn . ,  4 Zim., Entree u. Zub., sof. 
billig zu vermiethen. A».
«>,e erste Etage Elisabethstraße Nr. 1 l ist 
^  vom I. A p ril zu vermiethen.
4  Zimmer und Zubehör zu vermietyeu.

Bäckermeister.
FDUrrkerstraßr ÄS ist die erste ^a g e  von ^  4 Zimmern nebst Zubeh. vom 1. A pril 
zu verm. Näberes ,u  erfr. in  der 2. Etage.
IH ie  1. Gtag- v o n n > m .  nebst Zubehl 

v. I .A v r il,-v e rm . 1.8sIIn«f, Gerechter.
^> ie  Wohnung oes Herrn Premier-Lieute- 

nants von V>sreolei, Seglerstr. I I ,  ist 
versetzungshalber vom 1. A p ril zu vermiethen. 
Näberes bei z. stgj,.
<r>i« Parterreraume in meinem Hause, ^ Allst. M arkt 20, bestehend aus Laden, 
angr. Wohnung u. allem Zubeh. von sofort 
zu vermiethen. 1.. kontier.
^ i e  vom Herrn Rechtsanwalt kole^u be- 

wohnte 2. Etage ist per 1. A p ril zu 
verm. fü r 560 Mk. 8. Orvotzak, Culmerstr.
lL in e  herrschaftl. Wohnung ist in  meinem 
^  Hause Bromberger Vorstadt, Sckulstraße 
114, sofort zu vermiethen.

Maurermeister 8«pp»rt.
iAin großer Hausstuvladen zu vermieden 
^  Glisabethstv. 14.

^ w e i  gut möbl.Parterre-^immer^Burscheng. ^  gut möbb Wohnungen mit^öurschengel.

kessouree.
Donnerstag den 25. d. M .  abds. 8 Uhr:
geselliges Beisammensein und 

Ballotage
S > ^  im Vereinslokal. "Wk

Schützenhaus.
Sonntag den 21. Februar er.:

Großes Ärcich-Ciocert
von der Kapelle des Jnftr.-Regts. v. Borcke 

(4. Pomm.) Nr. 21.
Anfang 7 '/ ,  Uhr. Entree 25 P f.

A L I I v r ,
Königl. M ilitär-M usikdirigent.

Der Saal ist gut geheizt.

Sonntag den 21. nachmittags 4  Uhr
unter Leitung des Herrn 0e. Volpe.

Sonntag den 21. d. M .:

W u r f t p i c k n i c k
bei L I« i» .

Schankhan» S.

süi-8t6nkron6 IVloekki'.
/  Konntag den 21. Febr. 1892:

-ratzn MssktMIl.
C n k ^ 's ü r m a s lH ^ n T S M . ,
mask. Damen frei, Zuschauer 20 Pf. 

Garderoben von 4 Uhr am Ballabend 
im Balllokal zu haben.

Hierzu ladet ergebenst ein
W we L o r o v s l r » .

Gewöhnlicher Tanz von 4 llh r  ab.

Uolks-G  arten.
A m i.M ä rz  abds. 8 Uhr:

kaslnaekls- 
lVlaslcen keklaule.

Alles nähere die Plakate.

l l a 8  L o m i ie .
c ^ o h n .  v. 3 Stub. u. Zub. u. Hofw. v. 2 Stub. 

u. Küche zu vermiethen Neust. Mark 24.
s ^ ir lr r re rs tr . 12, Z Tr., 3 Zim- nebst Zubeh. 
^  v. sogl. bill. z. v. Zu erfr. Gerechtestr. 
iis.tn möblirtes Z im m e re n  sofort zu verM- 
^  C u lm e r ltr .  1S» 1 "ach vorn.
1 große herrscha^che Wohnung von 5 Zinu, 
^ 1 kl. herrschaftliche Wohnung von 3 ZiM., 
1 kleine Wohnung im alten Hause zu verm.

Gerechtestraße 9.
TLine^Wohnung von 4 Zimmern nebst 
^  Zubehör zu verm. Metlinstraße 86.
3 Zim., Küche, Zub. v. 1. A p ril z. v. Bäckerstr. 5-

Hierzu eine Beilage voN
__ ^  O o ,» s t S T irtlR  8 p ^ » n z r^ ^
G örlitz , betr. M agen trop fen  rc., worail' 
w ir hierdurch aufmerksam machen.

Extra-Beilage.
Der Gesammt-Auflage vorliegender NuNi' 

mer ist eine Extra-Beilage beigefügt, w e l^  
von der Vorzüglichkeit der ech ren

Vr. stznmt'schell Lebeils-Uenz
von 6. küok in Colberg handelt und w i^  
dieselbe einer geneigten Beachtung empföhle"-

Gegen Magenleiden und alle d a r E  
entstehenden bekannten Unpäßlichkeiten 
diese Essenz ein hervorragendes unübe^ 
troffeneS Hausmittel. .

Zu haben in  vier Flasckengrößen 50 P l" 
1 Mk., 1 Mk. 50 P f. und 3 Mk. .

Prospekte m it Gebrauchsanweisung uu 
vielen Attesten bei jeder Flasche. Aentra 
Versandt durch 0. kilok in Colberg. N E  
läge einzig und allein in  Thorn bei Apothe^ 
la o li l,  RathsApotkeke und in der l. 
schen Apotheke.

von der Kapelle des Jnfanterie-Regiments^von der Marwitz (8. Pommersches) Nr. 61 
persönlicher Leitnlung des Königl. M ilitär-Musikdirigeuten Herrn frivckemann.

k rü ^ ra il l i i i .
I. Theil.

1. Jubel-Marsch................................................................................... Levermann.
2. Ouvertüre zur Oper „Der Feensee"..........................................Auber.
3. „Zwei Aeuglein braun" L i e d ....................................................Gumbert.
4. „W o die Citronen blühn" W a lz e r ..........................................Strauß.

II. Theil.
5. Ouvertüre zur Oper „Don J u a n " ..........................................Mozart.
6. Hsvs" V io lo n c e llo -S o lo ....................................................Goltermann.

(Vorgetragen von Herrn Rebeschke.)
7. „E in  Sommertag in  Norwegen" Fantasie............................... Willmers.
8. Spinnerchor aus der Oper „Der fliegende Holländer". . . Wagner.

III. Theil.
9. Marsch aus der Operette „Der Vogelhändler" (neu) . . . Zeller.

10. „Maurisches S tändchen".............................................................. Kücken.
11. „E in  Carnevalssckerz" P o tp o u rr i...............................................Schreiner
12. Walzer aus der Operette „Das Sonntagskind" (neu). . . Millöcker.

Kassenöffrrrm s 6V-- U h r .  — E n tre e  5 0  P f .  — A n fa n g  7V , U h r .
Hochachtungsvoll

___________O .  I C e ^ l i n ^ .

Logen bitte vorher bei mir zu bestellen.
IV » .  G arderobe mutz abgegeben werden.

Hier,», Beilage «»d illaftrirteS Uat«e' 
haltuagSblatt. __

Druck »mt» «erlag von T. Dombrowski  i«  Thor«.



Beilage Thorncr Preffe
Sonntag den 21. Februar 1892.

Aor dem Fttchter.
AuS den Mittheilungen eine- Richters. Von J e n n y  Rossi.

(Nachdruck verboten).
Es lagen an diesem M orgen nur einige Bagatellfälle vor 

—  ein Schlächtergeselle hatte durch zu rasches Fahren einen 
Knaben zu F a ll gebracht, doch war die Beschädigung leicht und 
ebenso die S tra fe . E in Diebstahl im Werth von kaum drei 
M ark harrte dann seiner Aburtheilung, und die übrigen E r ­
ledigungen gingen rasch und .handwerksmäßig", wie Kollege 
Förtner sagte, vom Munde unseres Richters, des Raths Gotthardt.

G otthardt w ar ein alter M ann, der seit fünfzehn Zahlen 
dem Landgericht zu H . in Nassau als Richter zugeordnet war. 
Draußen an der Offenbacher Landstraße lag ein kleines Haus, 
versteckt hinter einem Bretterzaun, durch dessen Lücken man die 
wilde Schönheit eine» Gartens erblickte —  im W in ter bot er 
ein B ild  trostlosen Zustande» —  dort lebte seit seiner A m ts­
thätigkeit in H. der Herr Amtsrichter, wie er in der S tad t 
einfach genannt wurde. M an wußte wenig von ihm, denn er 
hatte keinen Verkehr m it den anderen Beamten —  da er keine 
Antrittsbesuche gemacht hatte, sah sich auch niemand veranlaßt, 
ihn in seinem Hause auszusuchen. Trug ein neuer Beamter 
der Höflichkeit Rechnung und machte draußen seine Aufwartung, 
so lautete die ständige Antw ort de» Dieners, der nebenbei der 
einzige Dienstbote des Hauses, Koch und M ann fü r alles in einer 
Person w a r: .D e r Herr Rath ist morgen auf seinem Bureau
iu  sprechen."

N ur Assessor Förtner war in das Heiligthum gedrungen. 
Er kam nämlich aus den schlcswigschen Herzogthümern, dem 
Heimatlande des menschenfeindlichen Amtsrichters —  und der 
Dtadtname „FlenSburg" aus der Visitenkarte war das „Sesam 
thu Dich aus" des verzauberten Hauses. Doch war der Empfang 
ein seltsamer. Der alte Herr Amtsrichter hielt die Karte in 
seiner Hand, die so sehr zitierte, als ob eine Centnerlast sie drücke, 
dann fragte er, mühsam die Worte herausstoßend: „W as wissen 
Sie von m ir?  Was wollen S ie  hier?"

Förtner, ein klargeistiger und sehr sympathischer M ann, 
ahnte sofort, daß etwas aus der Vergangenheit seines Vorgesetz­
ten diesen beunruhige. E r verbeugte sich deshalb ehrerbietig 
und gab seiner S tim m e den Ton der G leichgiltigkeit: „H e rr
Rath —  ich bin zu jung, um m it meiner Erinnerung an Ih re  
Amtsthätigkeit in FlenSburg heranzureichen —  nur wie eine 
Erudition spricht man von der strengen Gerechtigkeitsliebe und 
°cr eisernen Unbeugsamkeit des Herrn Amtsrichter» G otthard t".

„Auch in Bezug auf meine Fam ilie?" 
nichts""^* Fam ilie , H err Rath? Davon erfuhr ich

-  „A lles to d t!"  unterbrach ihn der R ichter; kurz darauf sprach er, 
Uchtlich freundlicher geworden, einige Worte von der hübschen 
^age des Städtchen», dem Unterschied im Charakter der rheini-

und der heimatlichen Bevölkerung —  dann folgte die 
s-,?be Pause, welche zum Abschied führte, und H err Förtner durfte 
' H empfehlen.
s»br jüngeren Kollegen waren nicht wenig erstaunt, zu er- 

daß der alte steinerne Mensch auch einmal der Liebe den 
gezahlt hatte, obgleich „F am ilie " noch nicht Ehe bedeutete, 

je schrieb seiner Schwester, doch nachzuforschen, ob Gotthardt 
hachz ^a th c t gewesen, und erhielt die A n tw ort da ra u f: „G o tt- 
gkhabt * zauberisch schöne Frau und ebensolche Tochter 
Legen l Erstere starb nach kurzer Ehe, letztere verheirathete sich 
konnte'. ^L '"en des Vaters —  das ist alles, was ich erfahren

ik>n ""»  eine immer neue Quelle des Staunens, wenn w ir
in seiner erstarrenden Weise als Handhaber de» Gesetzes 

'MkMungslos und hart seine strengen S trafen  diktiren sahen —  
Man konnte nicht glauben, daß die eiskalten Blicke je zärtlich 
aus einem liebreizenden Weibe»- und Kinderantlitz geruht hatten
—  aber vielleicht, weil er zu heiß geliebt, w ar sein Herz ge­
brochen. „A lles tod t", hatte er ja zu Förtner gesagt —  vie l­
leicht auch sein eigenes Herz in der B rust!

Nun war seit Förtners Kommen schon fast ein Zah r ver­
ö le n ,  w ir sprachen wenig von des Richters Privatleben —  an 

e -m Morgen aber, -  der erste scharfe Nordost hatte den 
Püuin* berangefegt und den letzten Schmuck von den verfärbten 
ber R»!!! fie l uns der langsame Gang, die M attigkeit
hielt j^bgungen unseres Richters auf. N u r seine eiserne Energie 
r» Ein» " " it tc h t, die Geschäfte zu erledigen, doch fragte er, als 

vom Thurm schlug: „W a r dies das Letzte heute?"
^ Borletzte —  man hat eine Landstreichern eingebracht 

Assist.'2 scheint, schwerkrank -  w ir  werden sie wohl begraben

Ä ^ h r r ^ ^ b t  nickte zum Zeichen, daß man die Vagabundin 
hohe abgemagerte Gestalt, in einen zerlumpten 

als ^ k t ,  ein Gesicht, in welchem nichts mehr lebendig 
h ä n g e n . ^  tiefliegenden, schwarzen Augen —  so brach die 

Der ^  der Bank kraftlos zusammen.
Glicht ^  "'chter, seine Blicke fest auf sie gerichtet, stellte die 
», S ir  2*: .W ie  heißen S ie? "
?mgei, g„?"lw orte te  nicht, aber sie richtete nun ebenfalls ihre 
r ^  'hren Richter, —  dann raffte sie sich empor, die
"'chte unl, - fest auf die schwerathmende B rust gedrückt, 
schändet ^  iie W orte : „Zch werde meinen Namen, den ich 
/,'<"Ne nennen, nein, niemals —  es ist ein ehrlicher

v o r  * lehrte  ich ihn m it S to lz . Nun stehe ich hier auf 
^  T o tt s..""inem letzten Richter, denn es ist aus, aus, aus! 
">ch zu ^  ^ o b t ,  dies elende Leben ist zu Ende. Und nicht 
b"han ^ ^ fh r id ig e n  bin ich hier —  denn ich habe Unrecht 
M t ,  r " " n ,  anklagen w ill ich den, der Schuld trägt, daß ich 
. ?*tr, s,. „ ^ . ^ r u n d e  gehe. Herr Richter —  ich hatte einen 
Korben.» " " " 3  liebte —  ich w ar das Ebenbild seiner früh

schon beim ersten W o rt die Rede abgeschnitten —  aber sein 
müder Kopf sank auf die Hand herab, so blieb er gleichsam 
gleichgiltig sitzen. W ir  verhielten uns selbstverständlich passiv.

D ie F rau führte ein zerfetztes Tuch an die Lippen, das, 
m it rothen Flecken übersät, ihrer Hand entsank, doch raffte sie 
sich nochmals auf und sprach weiter: „Zch wurde das recht­
mäßige Weib meines Geliebten, ich war thöricht, aber nicht 
sündig, und als G ott m ir einen holden Knaben schenkte, fühlte 
ich, daß ich ohne die Liebe, die Verzeihung meines Vaters nicht 
leben könne —  ich schrieb ihm flehende Briefe, erwöge m ir ver­
zeihen —  mich, den Gatten, mein K ind an sein ödes Herz, in 
sein öde» Heim aufnehmen. D am als wäre es noch Zeit ge­
wesen, meinen auf Irrw ege gerathenden M ann zu retten. M ein 
harter Vater antwortete nicht —  vergab nicht den aus jugend­
lichem Leichtsinn begangenen Fehler."

Der Richter rührte und regte sich nicht —  er sah aus, als 
sei er eingeschlafen; ein schrecklicher Hustenanfall erstickte die 
Bettlerin  fast, ihre bleiche Farbe ging ins Grünliche über, aber 
sie kämpfte nach neuen Worten, und diese Zammerszene rührte 
selbst unsere abgestumpften Gefühle; Förtner winkte ih r zu, doch 
zu schweigen.

„N ein , nein, laßt mich reden, ehe es fü r immer au» is t", 
fuhr die F rau  hastig fo rt, —  „von meinem Manne verlassen, 
bat ich aufs neue den Vater um Liebe, um B r o t ! Keine A ntw ort,
--------- und ich war achtzehn Zahre a lt, schwach, ohne Geld, ohne
H ilfe  —  ich. Verblendete, stahl ein B ro t fü r mein K in d ! D ie 
Richter hatten M itle id  —  sie bestraften mich nicht, einer hatte 
mehr als M itle id , er gab m ir, wonach ich zu meinem Vater 
schrie, B ro t und Liebe! D as war der Anfang —  so lange ich 
jung und schön war, fanden sich Männer, die mich trösteten — 
mein Kind starb, wohl ihm —  der Gram  machte mich a lt und 
krank und verwischte meine Schönheit. Zch bettelte nur noch um 
B ro t —  ich erhielt es nicht immer —  und mein Vater war ein 
reicher M a n n !

Zhn klage ich an vor einem anderen als irdischen Richter 
— er hätte die Tochter retten können, a ls es Ze it war, sie zu 
reiten — nicht ich allein bin schuldig, vor Gotte» Richterthron 
fordere ich ihn, meinen harten, grausamen und doch noch so heiß 
geliebten V ate r."

E in dunkler B lutstrom  drang über ihre Lippen, vorhin hoch 
aufgerichtet, sank sie nun zu Boden, das brechende Auge auf 
ihren letzten Richter geheftet.

M i t  dem war eine furchtbare Veränderung vorgegangen —  
aufgeschnellt aus seiner Lethargie, sank er zu dem sterbenden 
Weibe in den S taub , barg ihren Kopf an seine B rust und drückte 
seine erblaßten Lippen auf ihren blutigen M und, als vermöge 
er dadurch das entströmende Leben zurückzuhalten. Dann hob 
er sie empor und trug  sie in seinen Armen fo rt von der Bank
der S chande---------da öffnete sie noch einmal die Augen, seufzte:
„V a te r" und verschied.

Langsam, die Leiche fest umklammert haltend, sank der un­
glückliche M ann zu Boden. Mehrere M inuten vergingen so, 
ohne daß w ir  uns zu rühren wagten, erschüttert bis in die 
Grundvesten unserer Seelen.

Plötzlich sagte Förtner, der sich hilfebereit näherte: „E r
athmet nicht mehr —  er ist to d t!"

D ie angestrengtesten Bemühungen halfen nicht» mehr 
der alte Amtsrichter war a der Leiche sein- rT o ch ter  versch,eden

W ir  fuhren beide hinaus in seine Wohnung, dort bahrten 
w ir sie auf, schmückten ihren gemeinschaftlichen S a rg  mit den 
letzten Zweigen des rauhen Herbstes und gaben ihnen ein paar 
Tage später dar Geleit zum Friedhof.

S ie sind zusammen vor Gottes Thron getreten —  möge er 
ihnen ein milder Richter gewesen sein!

, '"rvenen u "rvlc —  war oas Cwcnvuv ,einer ,ruy
der ^  ^  kaum  sechszehn Zahre a lt, wurde ich

v '^ ic h tia ^ . d " "  Geist eines Mannes geblendet, vor dem
"" it i,n ,y „  ""ch warnten. M ein Vater verweigerte m ir seine 
.. Nr»n ^  kch heimlich auf und davon."

e» »u „  . Richter deutlich seine Erm attung an, er ließ, 
» unterbrechen, das Weib reden —  sonst hätte er ih r

Landwirlhschaftliches.
( F r i s c he  K a r t o f f e l n  i m  J a n u a r  zu essen),  ist fü r 

den wohlhabenden Stadtbewohner seit Zähren nichts neues, denn 
unsere Delikateßwaaren-Handlungen führen bekanntlich aus M a lta  
und anderen südlichen Gegenden frische Kartoffelfrüchte in der 
jetzigen Zeit, die allerdings den Wohlgeschmack der im Z u li bei 
uns geernteten Erdäpsel bei weitem nicht erreichen. Etwas ganz 
neues aber dürfte es sein, in unserem herben K lim a im Zanuar 
frische Kartoffeln zu e r n t e n  und zwar Knollenfrüchte, die sich 
durch einen geradezu ausgezeichnet feinen Geschmack kennzeichnen. 
M an hat die Nachricht, welche vor einiger Zeit durch die Presse 
ging, lange Zeit fü r das Phantasiestück eines zeilenbegehrlichen 
Reporters gehalten, neue authentische Nachrichten aber beweisen, 
daß die Sache vollständig auf Thatsachen beruht. Der Erfinder 
der neuen Methode ist ein Geistlicher, der evangelische P fa rre r 
Alexander Hüneraski in KeffelSdorf, Kreis Löwenberg in Schlesien, 
und zwar ist seine Methode eine ungemein leichte und einfache. 
Allerdings eines ist Nothwendigkeit: man muß, wie im vergan­
genen Zahre einen langen, sonnigen, milden Herbst haben, sonst 
geht die C hlorophyll-B ildung des Kartoffelkrauts nicht gehörig 
von statten und man erntet nur kleine und unansehnliche Früchte. 
D ie Kartoffeln, welche man im Zanuar ernten w ill,  werden im 
September in gewöhnlichen, wenn es sein kann, nicht allzu san­
digen Kartoffelboden gesteckt; man läßt sie vorderhand wachsen 
und nim m t nur die gewöhnlichen, bei dem Kartoffelbau noth­
wendigen landwirthschastlichen Arbeiten (Behäufeln rc.) vor. 
T r it t  dann der erste härtere Nachtfrost ein, so w ird  das ganze 
Terrain, aus welchem die Kartoffeln gesät sind, m it einer ca. 10 
Z o ll starken S troh- und Laubschicht gut bedeckt und die Früchte 
assdann vollständig ihrem Schicksal überlassen. M ag dann der 
W in ter auch noch so hart einsetzen, die Kartoffeln sind geschützt, 
und nachdem sich im Herbst das K rau t gut entwickelt, geht im 
Boden die Knollenbildung vor sich. M itte  Zanuar sind alsdann 
die frischen Kartoffeln reif und können ausgegraben werden. Der 
Entdecker dieser neuen Methode zum Ernten frischer Kartoffeln 
im  W inter hat bereits an mehrere landwirthschastliche A u to r i­
täten, Redaktionen rc. Proben seiner durch obige Methode ge­
wonnenen Zanuarkartoffeln gesandt und allgemein hat man sich 
dahin ausgesprochen, daß dieselben genügend groß und von vor­
züglichem Geschmack sind. Es wäre interessant, wenn man auch 
hier in  Westpreußen derartige Versuche anstellen wollte.

Mannigfaltiges.
( A u s  den  R e i h e n  d e r  M i t g l i e d e r  s o u v e r ä n e r  

H ä u s e r )  kann im Zahre 1892 niemand auf ein A lte r von 80 
Zähren blicken; die Generation von 1812 ist ausgestorben. D a ­
gegen können ihren 70. Geburtstag feiern: Heinrich Prinz von 
Orleans Herzog von Aumale, die Großherzogin von Mecklenburg- 
S trelitz, und die verwittwete Königin O lga von Württemberg. 
Z h r 60. Lebensjahr vollenden unter anderen die verwittwete 
F rau Herzogin von Montpensier, der P rinz  K a rl von Baden, 
der Fürst Heinrich X IV . Reuß j. L., der P rinz  Georg von 
Sachsen, der P rinz  Nikolaus von Nassau und der Großfürst 
Michael Nikolajewitsch von Rußland. Am 6. M a i d. Z . endlich 
vollendet unser junger Kronprinz W ilhe lm  sein 10. Lebensjahr; 
nach altem Herkommen erhält er an diesem Tage den Schwarzen 
Adlerorden und t r i t t  als Lieutenant in das erste Tarderegiment 
zu Fuß ein. . , ,

( A r z t  u n d  P r i e s t e r ) .  D upuytren, der berühmteste fran­
zösische C hirurg seiner Zeit, galt fü r einen Atheisten. Eine» 
Tages besuchte ihn ein armer P fa rre r aus der Umgegend, ein 
M ann, dessen männliche Schönheit und ruhiges, bescheidenes 
Auftreten auf ihn Eindruck machte —  was ihm sehr selten 
geschah. Der M ann l i t t  an einem schrecklichen Krebsgeschwür 
im Nacken. Dupuytren untersuchte es rasch und sprach in seiner 
nachlässigen M an ie r: „Keine Rettung —  hieran müssen S ie
sterben!" —  „D a «  habe ich auch gedacht", erwiderte der 
P fa rre r ruhig, „ich bin nur hierhergekommen, weil meine 
Pfarrkinder mich dazu drängten". M i t  diesen Worten holte er 
ein zusammengefaltetes Papier aus der Tasche, öffnete es und 
holte ein Fünffrankenstück hervor, das er dem Arzte m it den 
W orten übergab: „Verzeihen S ie , mein Herr, die geringe
Summe —  w ir sind arm ." D ie heitere und ruhige A rt, in  der 
dieser noch junge P fa rre r sein Geschick trug , gefiel Dupuytren 
so sehr, daß er ihn zurückrufen ließ. „Wenn S ie sich einer 
Operation unterziehen wollen", sagte der C hirurg, „so bin ich 
dazu bereit, dann kommen S ie  morgen ins H ospita l". — „E s 
ist meine P flich t", entgegnete der Priester, „alles zu versuchen, 
was meine Heilung herbeiführen kann. Ich  werde kommen". 
Am nächsten Tage erschien er, und der Arzt schnitt darauf lo». 
Betäubungen der Leidenden waren durchaus noch nicht üblich. 
Keinen SchmerzenSlaut gab der Aermste von sich, es war eine 
blutige, mühevolle A rbeit —  aber die Operation war glücklich. 
Dupuytren verweilte jeden Tag am Krankenbette des P fa rre rs  
und sah auf das sorgfältigste darauf, daß ihm alle Pflege zu 
Theil wurde. E r genas. E in Z ah r darauf erschien er wieder 
beim Arzt, völlig gesund, m it einem Körbchen schöner B irnen 
und Hühner. Und so kam er jedes Zahr an demselben Tage. 
A ls  Dupuytren wußte, daß er sterben müsse, schickte er diesem 
Priester einen B rie f m it den lakonischen W orten: „D e r A rzt 
bedarf de» P fa rre r« ". Stundenlang schloß er sich m it ihm 
ein; als der Priester m it Thränen in den Augen au« dem 
Gemach tra t, w ar der große Dupuytren todt. Was Arzt 
und Priester m it einander verhandelt haben, ist nie kund

gemor^em E in jdMscher Aufenthalt
muß nach der Schilderung eines M itarbe iters der „Rumänischen 
Wochenschrift" das Gefängniß Vacaresci bei Bukarest sein. D er 
große Gesängnißhof m it seinen schattigen Bäumen, seinen 
sprudelnden Quellen, die Kirche in der M itte , gleicht dem M a rk t­
plätze eine» Dorfe», auf dem sich die Leute ganz ungezwungen 
bewegen. H ier sehen w ir  eine Gruppe gemüthlich rauchend und 
Karten spielend beisammen sitzen, dort stehen einige am Brunnen, 
welche m it dem Reinigen ihrer Wäsche beschäftigt sind; andere 
liegen im  Schatten eines Baumes ausgestreckt, um ihre Siesta 
zu halten, noch andere sind in eifriger Unterhaltung m it Bauern, 
welche ihnen LebenSmittel verkaufen. Abgesondert vom großen 
Hausen auf einer Veranda sehen w ir  mehrere sitzen, welche sich 
m it Rauchen, Kartenspielen und Lesen die Ze it vertreiben. E» 
sind dies die Aristokraten des Gefängnisses, die großen Hetren, 
welche sich nicht wie da» gemeine Volk m it kleinen gemeinen 
Diebstählen und Betrügereien begnügten, sondern auf sehr 
„vornehme" Weise das Vermögen ihrer O pfer verschlungen 
haben. Zn Vacaresci kann jeder Gefangene, wenn er die M itte l 
hat, gerade so angenehm leben, wie in einem Hotel. Während 
der schönen Jahreszeit kann er sich dann einbilden, in einer 
Sommerfrische zu weilen. E r kann sich hier ein eigenes Zim mer 
miethen, es m it aller Bequemlichkeit ausstatten, einen Diener 
halten, das Essen aus der feinsten Wirthschaft kommen lassen. 
Auch w ird es ihm sehr leicht gemacht, seine Freunde zu empfan­
gen. Von den männlichen ÜntersuchungSgefangenen sah ich in 
einem recht hübsch eingerichteten Z im m er ihrer drei, ein w ü r­
diges Kleeblatt, von denen der eine zu wiederholten M alen 
Wechsel in bedeutender Höhe gefälscht, der andere einen betrü­
gerischen Bankerott gemacht, der dritte großartige Unterschlagun­
gen vo llfüh rt hatte. Diese drei lebten äußerst gemüthlich zu­
sammen; die unfreiw illigen Ferien schienen ihnen garnicht so 
übel zu bekomme«, zumal da sie sich einen gemeinschaslichen Koch 
hielten. Unter den weiblichen Untersuchungsgefangenen befand 
sich zu jener Ze it eine Giftmischerin, welche ihren M ann und 
ih r Kind vergiftet hatte. S ie bewohnte ebenfall» «in recht 
freundliches Zim mer, in dem m ir das m it besonderem Luxus 
ausgestattete Bett ausfiel. Auf dem Tische stand türkischer Kaffee 
und Dulceatza, woran sie sich m it einer sie besuchenden S tra f- 
gcnossin gütlich that. Der Gesängnißdirektor verkehrte ziemlich 
freundschaftlich m it seinen vornehmen „Pensionären". E r lud sie 
zu Tisch ein und spielte Karten m it ihnen.

M  Lsillsnstof?«
direkt aus der Fabrik von VON kltSN L  XSUS50N,
^   ̂also aus erster Hand in  jedem Maaß zu beziehen.
Schwarze, farbige und weiße Seidenstoffe, Sarnmte und Plüsche jeder A r t  zu 

Fabrikpreisen M an verlange Muster m it Angabe des Gewünschten.

Für die Redaktion verantwortlich: O S w ald  K n o ll in Thorn.



Utzdm k08t8cklil6 8tMm.
12 Lehrer. Telegr. G ute Pension. Näh. 

D i r .  Deutscheste 12.

S .  L u r l i n
 ̂ v e n l i s t

Seglerstr. 19, 1. Etage
empfiehlt sich zum

Ansehen künstlicher Zahne,
sowie ganzer Gebisse, schmerzlos ohne 
H erausnahm e der W urzeln und zum j 
Umarbeiten unpassend gewordenerZahn- 
stücke.

Reparaturen sofort. .
Plom biren nach amerikanischem S y ­

stem m it Gold, S ilber u. s. w.
Die schwärzesten Zähne 
mache blendend weiß.

Zahnschmerz beseitige vollständig s 
schmerzlos.

B ehandlung Unbemittelter unen t­
geltlich von 8—S Uhr vorm ittags.

'S
a

L

K o r lo ^ L lc i ,
L r « It« 8 tr . 8 3  ( 3 3 ) .
Gummischuhe.

echt russ., für Herren und Damen, 
zu Originalpreisen.

Winterhandschuhe,
Krimmer, gefüttert Glac6, wollene 

und Wildleder.
kallfäedvr,

weiß, farbig und schwarz.
Cravatten,

A M - g ro tze  A u s w a h l .
Kslsgsntiei'ls-Keselienirs.s n s t k . j ^

I - u x u s v a - A v n
und Kchlitlen

hat eine große A usw ahl wieder vorräthig
die Wagenfabrik von

Lä. lleymann, Mocker b.Thorn.
R eparaturen  werden sauber, schnell und 

billig ausgeführt.____________________

Baris 1869: Ooläene Ueäaille.

„Unberaklbsr"
ist u lio l»  2 ur Ver-
sobönerun^ und VerAünKunA der 
Haut. Lvtebldar A6A6v 8omw6r- und 
Leberüeeke, Nitesser, Lasenrötbe ete. 
Breis 1.20 Nark. Oroliebseike daru 
80 Bk. Lrzeu^er:

d. O r o l i e b  in Brunn .
Oreme Orolieb ist ein reine8 in 

lie^ el gefülltes iveiebesZeikenpräparat, 
daber kein Oedeiminittel!

Läuüieb in Bartumerie-, vroßsuen- 
bandlun^en und bei Briseurs.

Wo niebd vorrätbi^, aueb 2 u be­
lieben aus der ^.xotbeke in LeixziA- 
8ebkeuäitl.

Leim Xs.uke verlange man ans- 
ärüeklieb „die preisgekrönte Oreme 
Orolieb", da 68 Avertklose ^aeb- 
abmungen giebt.

Mann es schm iiche
heilt gründlich und andauernd
Pros. kkell. vr. kisenr

lVien lX, ?orr6llanga886 3la. 
Auch brieflich sammt Besorgung der 
Arzneien. Daselbst zu haben das W erk: 
Die männliche« Echwächeznstände, 
deren Ursachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
P re is  Mk. 1,20 in Briefm. inkl. F rankatur.

Dr. Spranger'scher Lebensbalsam
^Einreibung). Unübertroffenes M ittel gegen 
Rheum atism -, Gicht, Reißen, Zahn-, Kopf-, 
Kreuz-, Brust- und Genickschmerzen, Ueber- 
müdung,Schwäche, A bspannung, E rlahm ung, 
Hexenschuß. Z u  haben in  den Apotheken
ä  F lacon  1 M ark. _____ __________
/L»ut möbl. Zimmer m it Kabinet, auch 
I N  Burschengelaß, zu haben Brückenstr. 16. 
Z u  erfragen 1 Treppe rechts.

Goldene und silberne Medaillen für vorzügliche Leistungen.

: V

Schwedenstratze 26, KKOÜ/ i e LKK,  Schwedenstratze 26.

KW. ««1 Mölikl Nschlmi mii Dmpstktlieli
AM- gegründet 1817 -MG

empfiehlt sein n a d l s o r t i r t v «  A 8 8 b « I - I .» K « r  fü r

v r a u t a u 88t L t t u » § e n
zu billigsten Preisen; ebenso

Zimmereinrichtungen, einzelne Möbel, Spiegel und
Polsterwaaren

in  m oderner Zeichnung und vorzüglichster A usführung.

Entwürfe zu ganzen Haus- und Wahnnngseinrichtnngen werden in meinen Zeichen-Stuben kostenfrei ausgeführt.
P reislisten  werden franko zugesendet.

lleivmAnnZeeligr
M o Ä o d a L L r ,

U M -  V r v » t v s t r s . s s v ,  - M K
zeigt hiermit an, daß von dem heutigen Tage der

Verkauf für siimmtliche Waaren
^  zu ^

schl b W il ,  il>n jlikH leknl P ic h «
stattfindet.

Die aus sämmtlichen Verkaussartikeln befindlichen Preise sind
in deutlichen Zahlen sichtbar. ^

Ä l i W l r i Ä i M i i .
künstliche Z ä h n e ,

Goldfüllungen u. s. w.
X. Zmiesrelc, Dentist,

DllinreNetlintr. V.

A t e l i e r  s ä e  V h o t a s r a p h i c  
« 5 s . v l » s

Bromberger Vorstadt,
Schulstrafie Nr. 7,

liefert Photographie« jeder Art» sowie
kürtrM in LiMllmicknnnA

in vorzüglichster A usführung, 
schnell — billigst.

A ufnahm e nach außerhalb a u f  Lcstrllung
ohne Preiserhöhung.

Bei allen A ufträgen w ird der verauslagte 
F ahrp re is für die S tad tbahn  zurückerstattet-

an spröder klaut
l » rusg«rpe>inli»n»n »1aö«a» '

Istcket kLvkv vvr 
D r .  rn « ä .

iln u t-a r tzm e
L Dose 6O mit <r«dr»ueds»mveisrmx  ̂

ru ks.d«n d«i:

M iu rS h r ,« 8. SeV.

Lebn. ZiollMpelr  ̂ aei^-Laeao,
vaoll m  venIsoklaLä sovie m  äen meist«» LtLLteQ pateatirtem  Verfaliren bereitet.

4 6 ^ 8  

D aeav-IItzrL  
M r  1  ^ 3 8 8 6  

3 kttzlwlA.

V080 mit 25 
D a e a o - L e r r e n  

75 kkeimiK, 
Liir 25 â886N.

6rö88lsr lläbrv/ertb,
äa laut ̂ nalztsen erster LNsmiNsr, vie: vr. Sisvhost, ?rok. Dr. Silger

V. Msdig u. Ä. '
d öok 8l 6r  LiiV6!88. u. Nüeli8l 6r  V beoirroviin-O elillll. 

Linkaeke acknelle Zubereitung. 
A V odIss«8eIiM L ek  u n ä  O I k ie d m L s s i^ k tz i t  ä e s  O e trL n Ic e 8 .

»  V o r r L t b i e  I n  ä s n  e u s i s t s u  e s s i x u s t s n  S s s s b L k t s n .

llk. « g k sv lia u ek 's  D 8 8 « k > ie il-  u. ltakllN8lalt
im 8oolbal! lnowrarlan.Vorzügl. 

Einrichtungen.
M äßige
Preise.

R l ' l l *  oller A rt, Folgen von Verletzungen, chronische
Krankheiten, iLckwäckezustände rc. Prosp. franko.

H>ie 3 .  E t a g e  Neustädter M arkt 5 ist 
^  vom 1. A pril zu vermiethen.

Ib . 8ponnagsl'sche Bierbrauerei.
!G
> vori

in gut möbl. Vorderrimmer, Entree, 
Burschengel. event. Pferdestall 1 Tr. 

von sofort zu vermietben N eu-M arkt 212.

Lebt kolläml. Isva-Xslkee
m » s u l .»

Auf der letzten Brüsseler In te rn a tio n a len  N ahrungsm ittel- und Kochkunst Ausstellung 
m it der höchsten Auszeichnung, der „Goldenen M edaille" präm iirt.

H ier n u r einige von Tausenden der eingegangenen
A n e r k e n n u n g - s c h re ib e n  r

,, B itte sobald wie möglich m ir 18 Pfd. Java-Kaffee, 80 P fg . das Pfd. zu sende'', 
weil I h r  Kaffee gut und reinschmcckend ist. W ilh. Heinz, Duveldorf, 22. M ärz I89l>
— D a m ir I h r  Kaffee geschmeckt hat, so bitte um Zusendung von 9 Pfd. an Bäck-r'
mefftcr F ranz Gaide, Kutscher, 16. J a n u a r  1891. -  D a mein Kaffee zu Ende geht u"° 
!. Sendung sehr zufrieden bin, möchte ich S ie  hierdurch ersuchen, m ir wieA
9 Pfd. Java-Kaffee mit Zusatz zu senden. A. M aaß , K aufm ann, Döbel, 6. J a n u a r  l E
— M it dem mir gesandten Kaffee w ar ich recht zufrieden, und bitte m ir die g l ^  
Q u a litä t wieder zugehen zu lassen. K arl Schlemmer, S tu ttg a rt , 19. J a n u a r  1 6 9 1 - ^  
Da I h re  vorige S endung zu meiner größten Zufriedenheit ausgefallen w ar, so bitte^. 
um weitere 9 Pfd. Ih re s  Java-Kaffees. M artin  Jensen, Orsbeck, 1. J u n i  1891-. io 
Bitte schicken S ie  m ir wieder eine Sendung von Ih re m  Kaffee, meine F ra u  hat 
daran  gewöhnt, daß sie keinen andern mehr haben will, bitte um 9 P fd . gegen 
nähme. H. Althoff, Höxter, 3. ^zum 1891. — D a ich mit der ersten S endung  W p. 
Holland. Java-Kaffee sehr zufrieden w ar, ersuche ich S ie  freundlichst, m ir wieder 9 P' 
I h re s  Kaffee's zu senden. M üller, Lehrer, Affhöllerbach, 11. J u n i  1891.

V ersandt täglich, W l 'I t l .
sLUn möbl. Zimmer mit Kabinet, auf Wunsch 
^  auch Burschengelaß, vom 1. M ärz zu 
vermiethen Gerecktestraße N r. 6, 1 Treppe. 
c)fenstr. Vorderzimmer mit Entree, g. möbl., 
^  billig zu vermiethen Baderstraße 7 III. 
herrschaftliche Wohnungen» Bromberger 
^  Vorstadt Schulstr. 23 und ein kl. Laden. 
Ecke Hohe Gasse und Strobandstr. zu verm.

8»»RrI.
H  Zimmer, Entree, helle Küche und Zubehör 

billig zu vermiethen.
Ik v o äo r kupingki, Schuhmacherstr. 24.

iL in e  W o h n u n g  mit 3 Zim. u. Zub., 
^  V orgart. u. n. V eranda in Mocker 4 
u. mehrere k l .  M o h n .  m. Kartoffelland 
in Mocker 19 vom 1. A pril zu vermiethen.

» I « « lL -K c h o n n ra ld e .

8e tiu in , M o n a  b. H am burg
s L l i s a b e t lK r .  1 4  sind Ä 
^  in der i . Etage von 5 Zim., Kab. 
Zubeh., in  der 2. Etage von 4 Zim- 
Zubehör, vom 1. April zu vermietheN > ^I 
^  m Z m. Kab. u. Burscheng., m it^epa^ 

E ingang, ist billig z. v. Bäckerstr^Q > ^  
M . Z. z. v. M auerstr. 3 6 1, Nöble'scbesL ^

2. Etage:
eine W ohnung von 5 Zim. nebst Z "^ '/.
kleine Wohlnulgen und kl. Lao
zu vermiethen C u lm e rs tra ^ - ^ '

von 2 u. 3 Zim. m. gl^

Druck uxd Verlag vo« T. Dovrbror»-kt i» Lhoru.



alle von anderer Seite in den Handel gebrachten Lebens-Essenzen sind wcrthlose Nachahmungen.

Hinweis aus die Heilkraft
der allbewährten

ksi»NSSl'86l,KN » . s d T N S - L s S S N L ,
Depots, durch welche die Dr. Fernesrsche Lebens-Essenz bezogen werden kann:

I I n  Dauzig in der „Elephanten-Bpotheke" von Apotheker Nsivkv!, Breitgasse N r. 15, Apotheker Uckvlk Uavlscksi».
Apotheke auf Langgarten N r. 106, sowie in der Raths-Apotheke von Apotheker Ikor»ri»18«Ik.

I n  Ohra, Apotheker Lvnivlrv I n  Langfuhr, Apotheker 8 k i» « i r ! r s n  I n  Groß Zünder, Apotheker Venvulksi»
I n  Dirscha« Apotheke „zum schwarzen Adler" Apotheker «tlensing, „Löwen-Apotheke" Apotheker Maglsnslci 

I n  Elbing in der „Raths-Apotheke" Apotheker in der Apotheke zum „Schwarzen Adler" bei Apotheker ^vi»kilro«r.
bei Apotheker N io U » v ,  Hof-Apotheke, in der Apotheke zum „goldnen Adler" M s x  N s i v U s n k  und Apotheker 

bei Apotheker U l-iekig, Polnische Apotheke. I n  Miihlhauseu, Apotheker klanck.
I n  Prenß. Holland, Apotheker I n  Peanst, Apotheker Ilkm. I n  Vandsbnrg bei Apoth. 8. Nsskvn.

I n  Carthaus, Apotheker I n  Marienburg, Apotheker Apotheker 8 v k u ! k m  und
Apotheker U l e n c k n i n s n .  I n  Thor», in der „Raths-Apotheke" Breitesir. 53, Apoth. u. i. d. ^  M sn k L 'sch en  Apotheke.

I n  Marieuwerder in der Raths-Apotheke, Apotheker 8kolL«ndsng und Apotheker 8. l-iigss 
I n  Briesen, Apotheker Svkülvn. I n  Graudenz in der Schwanen- Apotheke, Apotheker 

und in der „Löwen-Apotheke", Apotheker kkosenkokm I n  Cnlmsee, Apotheker Vvsvknitt 
I n  Dt. Eyla«, Apoth. Sü«vkv^. I n  Mehrungen, Apoth. vn K»sk«iin I n  Dt. Crone, Apoth. I». Dslsltt.

I n  T ü tz , Apotheker Ü s n i p v  I n  Schloppr, Apotheker N u d i s v k  I n  M ä r ? .  Friedkaud, Apotheker 8 v k l v i k  
I n  Hammerstein, Apotheker V n s i n s n s  I n  Schwetz, in der U a s k o s s t i 's c h e n  Apotheke.

I n  Bukowitz, Apotheker 8 v k u l m  I n  Schlochau, Apotheker k s c k s k »  J u  Gollnb. Apotheker v e n g i n s n n .
I n  Straßbarg W.-Pr., Apotheker I8s«si'N  und Apotheker VsnLlsaosstH. I n  Bruß. Apoth.

I n  Schönsee, Apotheker 8ivd«ns»ni I n  Mewe bei Apotheker v^uno Vkuvk. I n  Rhede», Apotheker vm^gan.
I n  Cnlw, Apotheker U n o n s v l c  und N in s v k k v lc k  I n  Lautenbnrg. Apotheker M ittesi» . I n  Flatow, Apoth. V k inkv i»

I n  K ro ja n k e , Apotheker J o c k g s lm r e ik  I n  L o b s e n s ,  Aporh. » o k n .  F a  S c h u e id e m ü h l  bei V .  8 a s « n g s » » k « i i  
I n  P e l p l i u ,  Apotheker f n s n U  I n

Lp. Hoes 75,0, Raä. rftei okin. 120,0, I'Ior. einas 75.0, Omn. ammoiuLe 65,0, 65,0, Lloetuar. tderineal. 80,0, Oroe. 7,5, Naä.
^entiLQ. 85,0, 6 0 N613. et o0 ntn8. äi^er 6 eum Zxiritu 1500,0, 96 voIuminA allcoftolis eontinente xsr ^natuoräeeim äie8, exxrlrao. aääe ayua. äe8ti11ata <iuLntuin 
sati8, ut IL^nor 30 volnmiua Ll^oftoliZ eontineat, aä ünem Lltra.

Dr. Ferneft'tch« LevenS-G)!evz ist em Un,Versalmittel, welches infolge vierjähriger Erfahrungen stch einer großen Heilkraft bei Hunderten von 
Kranken zu erfream hat, indem dieselbe sich in den durch schlechte Berda mnz und Störung in er Fankttonierung der BLutorgane hervorgezsngenm L»ideu stets 
heilkräst g und wirksam brwrsrn h^t, w lches sich dadurch bestätigt, daß d « Dr Feruetz'sche LeSenS-Essenz den Stuhlgang regelt, den Mrgen stärkt, daS Blut 
reinigt urd verdünnt und somit emr erhöht« Thä^qke i der gesrnmten Verdauung s- und BturbUoungS-Organe eintritt, welche stch über den ganzen Körper verbreitet 
und hierdurch jeder Leidende seine frühere Gesundheit vollständig wiedererlangt.

U« elngewurzrlte Leiden zu beseitigen ist es rrüuig> Heilm ttel zu gebrauche,, welche aus k ea menschlichen O ganismuS so einwirken, wie eS für die 
^eiligen Umstände unbedingt erforderlich ist Ss ist wohl j?dem zur Genüge bekannt, welch' wichtigen Eirflnß auf den ges>MMttn menschlichen Organismus daS 

Err'LhrnozSUöeu. die Verdauung hat, daß hier die Entsteh rmgSursache der meisten Krankheiten ltrgt, und doch wird gerade hier in d^u m-isten Fällen gefehlt. 
Behängen, Birstepfung, verbnndm mit Rückenweh, Beklemmungen, saures AufstoßLN, bitterer Grschoack Ek'l, Erbrechen, Mattigkeit und Reißen m den Gliedern, 
Gelten* echen, Kopswch, Schwindel u. s. w. sind in den meisten Fällen Lynptt.me einer gestörten Funktion der Verba; rmgSorgrne; diese Unregelmäßigkeiten find 
im Ansaugs-Stadtum noch leicht zu beseitigen und unschädlich zu machen, gejchieht dies ader nicht, so zi.hea dieselben zahlreiche K avkhriteu nach stch.

ES giebt nun viele Mittrl, welche zwar zu änderst hohen Preiftn angepriesen werden, aber trotzdem für den Kranken ohn r jeden Werth sind, weil sie ebm 
gar nicht gewirkt, im GezenlhrU die Leiden nur verschlimme 1 baden. B sher hat eS noch immer an einem sogenannten BolkheUmiMl gefehlt, welche- nicht nur 
diese U-belstär<de vermeidet, sondern auch alle di-jevigen Eigenschaften besitzt, welche von wissenschaftlicher Seite von einem tolchen Mittel verlangt werden müssen. 
Dies« und ändere schädliche Folgen jrrer Vorfälle ka«u man sicher abwenden, wenn man sich unverzüglich der ächten v r .  Fernest'scherr Lebens-Esseuz bedient, 
ein P Loarat, zusammengesetzt au- solche» Kräutern rc , welche laut Gutachten hervorragender ärztlicher Autoritäten gerade vet den verschiedene.! Krankheiten deS 
Mage. S und teS Unterleibes ganz besonders woh'tdmud, schmerzlinde nd und heilsam wirken, was die mir täglich zugehenden Anerkennungen bweisen, sodaß hier­
mit leidrndeu Menschheit e n Heilmittel ohne Gleichen geboten wird, daS in keinem Hause fehlen sollte.

Diese wahrhaft segeaSreich wirkende Essenz ist zunächst ein unfehlbare- Mittel gegen AaSschlag, Auszehrung, Appetitlosigkeit, Asthma, Blutandrang nrch 
Kops und Brust, Bleichsucht, Blutarmuth, DrMenleiden, Darchsall (kaltes gallisches und uervö'eS) Fi<ber. weißer Fluß, Gelbsucht. Gicht, Hämorrhotdeu. Gtuhlver- 
stopfung, Herzklopse;!. Hasten, Krämpse, Kopfschmerz, Lähmung, Magenkramps (überhaupt Magen lbel), Nervenleiden aller Art, Rheumatismus, Eerofrl», Seiten­
stechen, Wurmkrankbeitru.

J e  VZ Theelöffel Mo^aen« und Abend» genommen, befördert den Aovetit nnd verhindert Rrrstppiirnr Ein Thettöffel voll, bei stärkeren Naturen etwa- 
Mehr. erzeug» ueunoe" Sr^ylgm  g uno tö < <v,ocku.ig»« uno Sluuuttgeu »m U.ne «we. « e u  v eien ^)^yren y n  sich ine EZe^uefl'scye Leoens-Essenz, unterstützt 
von ärztlichen A torttäteu, einen Wettrus erworben, da fte stch bei vielen «ranktzettSMe« vorzüglich bewährt hat. Dieselbe sollte deshalb in keinem Hauswesen, in 
keiner Familie fehlen, namentlich nicht aus eirrie n«n Gehöften, G ittern und kleinere» Ortschaften, wo nicht immer die ärztliche Hilfe zur Hand und nu r mit großer 
ZeitversLurvniß und erheblichen Kostn, Rath gejch'ffr werden kann. M it wenig G ld kann man also großem Uebel vorbeugen. Denn, wie schon erwähnt, ist uicht- 
elnfl-chreicher aus die Entwick img von Krankheiten als Verdauungsstörungen, bei welch' l tzterm gerade die D r.F rrn  st'jcheLebenk-Essmz eine ausgezeichnete Wirkung ent altet.

Die D r. Feruest'sche LebenS-Essenz kann mit Wriu, fusttfreiem Brauuiwein, Wüffer oder Zucker oder auch ohne Beimischung genommen werden.
Ich bitte alle Leidende», die Dr. Firneft'sche LebenS.Effenz mit vollem Vertrauen zu gebrauchen und wünsche drnselben von ganzem Herze» den erhofften

befolg.
Um vor werth!oseu Nachahmungen geschützt z« sein, mache darauf besonders

echte D r. feruest'sche f e d e u s - f s s e u r i  enthalten.
Die D r. Fernest'sche Lebens-Essenz ist zu haben in G läsern zu 50 P fg ., 1 Mk., 1,50 und 3 Mk. in den obigen DepotS. 

Behufs Erlangung von Niederlagen wende man sich an C  Lück in Colberg. Flaschen werden nicht zurückgenommen.
Nachdruck aus dem Inhalt dieses Prospektes wird strafrechtlich verfolgt.

nur die mit beistcheuder Schutzmarke versehenen Gläser die
f 6 b 6 v 8 - f 8 8 6 H 2  enthalten.

sein, mache darauf besonders aufmerksam, daß 
Schutzmarke versehenen Gläser die

Dinste geleistet.
Deetz, Kreis Soldin, 4. April 1890.

>en und

wirklich Linderung gesunden habe. 
BreSlau, den 17. April 1891. A lbert Alt,

Küchenmeister im Restaurant 
Henniuger.Bräu.

Zu meiner größten Freude kann ich Ihnen mittheilen, daß sich Ihre

b.fr̂
W ilhelm  Schiners».

^  lSngerer Zeit a» Hämorrh.tve», durch den «e»

«eia-Schviesow bet Bützow, 13. Ju li 1891. Ja eu b S .



Sie werden verleihen, wenn ich in!r die Frage erlaube, warum Sie in 
den Städte» Liegwtz und Iauer keine Vs kaufsstrlls gründen. Ich habe vori­
ge- Jahr die Güte tec Esftnz kennen z ürne, -ebenso einige Mitmenschen. Die­
selbe hat sich in allen angewandten Fällen vorzüglich bewährt.

Vremberg bei Brrchrlshy,, 15. Januar 1891.
M ugust Kunzr.

Von meinen Bekavntm auf die wunderbar- Wirkang d^r Dr. Deniest'- 
schm r-v«vS Effeuz aufmerksam gemacht, würd» bieselbs auch in meiner Familie 
gebraucht, und muß ih  Ihnen gestehen, daß disftlbr bei meiner Frau in 
Kcämpfe-ArrWen lehr gute DienSe geisistet hat.

HttttrrLdorf, Kreir Saarlouis, 30. Januar 189 t.
Ricolaus Scherer.

Ihre Dr. Fcrrilst'sche LrbeuS-Estenz hat mir bei meinem Magenleide» 
ganz vorzügliche Dunste geleistet.

Sirsfig, Reg -B-z. Coblmz, 24. Februar 1691.
Fr. W. R einhard , 

Schwemmst«» - Fabrik.
Ihre Dr. Fernrst'sche Leber, S-Esst uz ist bei a5en Kran^heitSfEe», Ma- 

genleiden, B*rstspslwg, HLmorrhvi^en, Gicht u. s. w. ein vorzkzllch-s, nicht 
genug zu empsthleMs HauSmirtel. Ich bitte, mir wiederum durch Ihre 
Apotheke einige l̂aschen zu senden und sage Ihnen für die geheilten Krank­
heiten meine? besten Dauk.

Juttas na, den 15. März 1891.
G o ttf rie d  H ildebrand.

Längere Zeit litt ich an Maaerischmerzen und V rstopsung, alle angr- 
vantten Mittel wrren eefolglcS. Da gebrauchte ich jhre D? Frrnest'sche 
LebenS'Essruz und Kräuter H^vi-, dtestlbm habe« mich von m Krem Magen- 
üb l gänzlich b s elt und mir wi der zu einem regelmäßigen Stuhlgang vcr- 
holfeu, wofür ich Jhue» bestrus dank».

Sietzing, den 7. März 1891.
O tto  Zochert,

Ihre Dc. Fernest'sche LeöenS-Effeuz htt mir bei meinem Magsnkiden 
sehr gute D evste geleitet.

Groh-Särchen bei T riebs 14, März 1891.
V. E lse l, Verkmrister.

M re Dr. Fernest'sche L'beuS Effmz hat mich vor einigen Jchren von 
einem lästigen Mrgrnleiden befreit. Ich bitte daher, mir wüdrr einige Flaschen 
durch Jhre Apotheke zu seMn.

GuderheißeLt iu H istcin, 8. März 1891.
C hristian  TamS.

Ich benutze Jhre Dr. F?rnch'sch» L<bm?-Essenz bereits se!t 5 Jahrm  
als vortrkifl cheS Hairsmttt-l, viesrlbe bat mir und a»oerm in allen ange­
wandten Fällen vorzügliche Dtevftr geleistet.

Hoyenuane» bei Rathrnow, im April 1891.
W. G örn , Schiffer.

Jhre Dr. Frrnest'sche Lekea^-Tssenz hrt mir und anderen Leuten bei 
allen inneren Leiden sehr gute Dienste geleistet.

Bokawitz W.-Pr., oeu 3. Frbruar 1891.
Lange, Gendarm.

Zu meiner größten Freuds the le ich Ih^en mit, da^ ich mich nachdem 
Gebrauch der Dc Frratst'lL-» LebsrS,Essenz uud Ihres Kräuier-Ho izA we­
sentlich besser d-fivdr, nachdem ich jrhrekang an Asthma gelitten habe. Ich 
Litte Sie daher, mir nochmals durch Ihrr Upocheke (foltt Brsteüung) zu 
sende», indem ich Ihre Frrnest'sch» Lebeus Essenz u. Krauter-Honig jedem 
Bekannte« bestens empfehlen werde.

Stresow im C.mmin i P ., 19. Dezember 1890.
A. B ruß , BauerhosSbefltzer.

Zu meiner größten F  eudr kann ich JLu u mittheilen, daß ich durch 
deu Ger rauch Ihrer Dr. F rnüü'jche« LebenS.Essenz vo: meinem langjährigen 
Mageuleroen vollständig geheckt bi». Ich bitte, mir noch eilige Flaschen d.rch 
Jhre Apotheke zu srn)eu, drestlvL« sind für meine Frau bestimmt, welche au 
Weißfluß leidet.

Neu-RÜdnitz bei Alt-Re^tz, 13. März 1890.
H. Rühl.

Erv. Wohlgeboren theile ich hierdurch mit, daß ich zuni Jahre au 
Herzklopfen geltteu habe; nach dem Gebrauch der Dc. Formst'chen Lebens- 
Essevz bi^ ich jedoch gänzlich a«!und ^worden uud deshalb bat mich heute 
»ive Fce^ndin, welche sn Bleichst,cht leidet, ihr einige Flaschen von der Dr. 
Ferriest's-en Lebens Esst z zu befolgen

Hujum. den 18. November 1490.
A lw ine H aulsrn .

Ich theile Ihnen m't, d§ß sich Jhre D r. Fernch'sch» Le"ens-rffenz in 
meiner K-m lie ber allen Krankh^tru, ge^en welche dieselbe angewendet wurde, 
sehr gut bewährt hak, wofür ich Ihnen meinen besten Dmk auSsprechen muß.

Rrhe bei Rennend, 25. November 1890.
Gchmitt. Bürgermeister.

Ich litt seit längerer Zeit an heftige« Unterleibsbesch werden, Appetit­
losigkeit, StuhLverüopluig und GtchtauMen. D^rch den Gebrauch der Dr. 
Fernest'schtu L^enS-Gfsenz fin ich von metnen Lttden gänzlich gcheilt worden, 
wofür ich Jhnm  herzlich d nke.

KaMorwerk bet Kleinrüguth, 5 September 1890.
A nna Mücke.

Die mir gesandte Dr. Fernest'sche Lebe»S-Essenz ar m m«r Krau in 
allen Fällen groß» Dünst' gethan. Sie stählt kch jetzt ziemlich wobt, da- 
Essen schmeckt ihr vorige si ch. Bitte deSh lb. mir noch eine ganze Flasche 
LebenS'Eäenz per Pastvorschuß durch Jhre Apotheke zu stndeu.

Boßb^rg, deu 22. Dezember 1890.
Jo h an n  Hinze.

Seit langer Zeit litt ich an Mrgevschmerzen n»d Appetit»ostzteit; durch 
Gebrauch oon 2 Fl rfchen »er Dr. FEest'sch n LrbenS-Lsicnz bin rch vollstän­
dig wieder herzest D, velÄcS ich hierdvrch bereinige.

Nea-Ruduitz bei Alt-Rietz, 13. März 1890.
H. R ühl.

Ich begütige Ihnen mit Brrgnüge», daß Ihre De Fernep'sche L«bruS- 
Effn,z iu all' den Fällen, in w'lchen ich sie zur Anwendung brachte, namentlich 
bei Magenlckdtu, sich s-hr wirksam u»d httlstrüftig erwiesen bat.

Studrbüll, Post Kappeln a. Schlei, deu 18 Februar 1887.
Lh. Thomjen,  Ziegtteibt sitzer.

Mit Bergnügen theile ich Ihnen mit, daß meine SÄvester ^ach Ver­
brauch von nur »tr.er Flasche der D . FEst'schm  Ledens-Essmz von Bleich­
sucht, Herzklopseu rnd Huden befreit ist.

Sommin bei Stüdeltz 26. April 188S.
R. Gidde ,  Brptzer.

"^rwck^r^Rad?Äuobloch in Lolberg.

N'ch Arwe»dimg von einer Flasche der D r. Frrneft'schm LebenS-Sffens 
b!n ich von meinem Rheumatismus Zmd Sriterchech^r vollriäpdig befr it was 
ich hiermit genr anerlen^e. Auch ein B  kasnter hak drese Esser»z mit brüeM 
E  fyl^?e an sich erprobt und wurde infolge der wunderbaren Wirkung Ih re r 
Dc. F^rn^.'scheu Ltdens Effrnz von vlilen Seiten um diezelbe bestür-r t. (Folgt 
Bchrllung.)

Lizdevwrrda, 7. August 1891.
v o n  C h rz a n o w S k i

F ü r die mir zugesandte D r. Frrmfi'sHe L bevs.Essen« sage besten Drnk.
I H  fühle mich bedeutend wohler nach dem Gebrauch, da- Essen f.vmeckt m ir, 
auch kaun ich meine häuslich» Arbeit wieder verricht r S - l t  einem Jah r litt 
ich an Masenkiturrh, Beestopfmrg, Wrnz- und U ntrrleibSstm nzm , sowie 
Stiche. Ich bin bei drei Aerztm gew^en und habe b«  meiner A^mut viel 
angewandt, aber ohne Erfolg. D a »Mich hat mir Ih r»  Lakens Essevz die 
lanarrishnle Gestrudhe t wieder grvracht und wrrde ich n cht ermangeln, Liese- 
vorzügliche Heilmittel weiter zu emvlehlrrr.

Prawdzick n bei Kallinowen O - P r  , 12. Ju n i 1889.
C h a r lo t te  K la a ß .

M  t Ih re r  D r. Flrvrst'schen L binS-Esserz habe ich gigm  Kops- und 
Brnflschrmrz i  die brKen Erfolgs erzielt.

ZarrrLlow bet D argun, 15 M ai 1889.
M aaS ke, Borscknittrr,

D 'e letztgesandte D r. F'rnest'sch« ^bmS-Effeoz hat sich bei meinsm 
M>ge»tetten b währt und erjuche ich S ie, mir weiter» 10 Fischen ftrund- 
lichst schicken zn wollen.

Neumerine bei Birnbaum, 12. J u n i  1889.
F . S tü rz e b e c h e r .

Jh re  D r. Krrnest'jchr LedenS-M rz thut b i Magealeiden oller A rt auS- 
gezrichnet^ D i« r- ,.

Gü'zow, 2. September 1889.
F. W. B u r g a ß .

Ih re  D r. Ferurst'sche Lrber S-Effcnz braucht m«me F rau  gegen Kovf« 
sckmnz. Brast- und H -rM )en , sowie Mazenbrfchwsrde». S s  t-em meine 
F ra u  I h r  Httlmi Ler braucht, ist dieselbe von dm vier Leide« gänzlich befreit.

L behnke, 8. Dezrrm er 1819.
B u r o w , Dachdecker.

Die D r. Fermst'schr Lcbers Vff rz ist n u r zn empf hl«m; wir könne» 
uvmögl ch leben oh «« dds ibr Hause zu haben. Bei alle? nur vorkom­
menden Fällen wird sie rmt Erfolg angewrridtt.

Amt F ddichow, 22 November 1863.
F. MNHrke, Fleischrrmrister.

Ich kann über die g'tte Wirkung d lr De. Fecneft'schen Lr»4eu8: Essenz 
meine vollste Z^srtedenhLit abs prechen und Sie jedermann auf das Btsts 
enrpfchlen, W

Äuschm b(i Rackwstz, 2. April 1 ^ 9 .
O t to  J ä k e l .

Ih re  D r. Fernest'fchr L benk-Effevz und Gesundhetts-rkräutrr-Honig 
haben bet meinen langjährige» L iden ttn r vortresfl'chr A r tu n g  ausgeübt.

Jrggau, den 9. M ä z 1890.
W ilh e lm  F re h s» .

Nach dem Gebrauch Ih re r  D r Fer^ eb'schrn Leser.s Essenz ist in meinem 
B 'ust- und Mzgenie-d«A ewe b-dEtenve eingetrrten; rch bitte daher
m ir wirdLrum dmch Ih re  Aoorhete »E^ge Flasch n übersenden zu wollen.

MoLelwitz bei Schknditz, 13. M ä z 1890.
C a r l  N »el.

Von v'el-u Eiuw ohu,rn hi>r rtS bin ich braust/aqt, tm Nomen solcher 
wieder »rre Sendung von 15 Flaschen D r. F  rmjr'iche LchenS-Essenz komm,n 
zu losten. Im  Anfang schien ,s , a ls  scheute man dem omgeprrejenen M ittel 
krin B-rirau»v, als a er einige Kraute s.MgeS g»brcuchten u»d m nr die hei­
lende Wirkung sah, wurde ich ersucht, wtrbrr rbtr-> Bestellung zu machen "nd 
sühlen sih vitte Kreml durch de r G brauch der Essenz v, n Hr;zllopfen, Ma-» 
ger.krsmpf, RbevMätisLU.s, Stuhls^.rstcpfuug, Husten, Flechten und Aumnrrtt- 
zünduug b« freit.

GrrreShrim, 5. Ju li 1889.
J o h .  T u rr lc k .

S e tt 3 Ja b rm  leide ich an RbeumatikmuS. Brrst psu^g, Hämorrhoidal- 
b-lchw-rdrn und Magruschmr zm. Ich dab dirs ,h  lb v ele Aerpe gebraucht, 
j doch stets w 'rgtbm e; dr nahm ich omn mein» Zufl chr zn der D r. Feruest- 
scheu L-bexAEss« z und nrck linaer-N Gebr «ich r>»Ls lb u waren m ire Leiden 
voll ättdig beienigt. D :- L bm s Ess nz st ielbft bei der h rrtnäcktgstm B er- 
stspsur>g un e lbrr winsam, sie bestt-rgt ^oll ommrn schmerzlos die Hümorrhoi- 
dm . Ich ton« deLhslb nrcht m M " . ewem jeden m u derartigen Leiden Be­
hafteten die D r. Fe^wst'jche L b n» Esseriz zum G brauch bsfteus zu rmpf Llm.

Seerey bei Schwartau, 31. Ottobcr 1888.
W. H am m , Schmirdemeister.

Ich nkmne bi<rmit dankbar an, daß mein Sohn durch den Gebrauch 
der hier sich schon so oft bewähct.n D  . F?rr,«st'schru L b,nS-E nnz von stim m  
Flebtevleiden röllig bttrett wo d n ist u»o sich j tzt der b sten G ^undheit er­
freut. Frundeund B ttan rte , wiche §n verschr. d .n ^  Beschwe d n l tteu, 
h-be« gleichfalls auf mein Unratben die D  . Fermst'sve L^bevs-Tffenz g,brauch^ ' 
auch hier bat sich düstlbr btt j<d<m Errz^laen alä e!« vorzL^l chrS Haus- 
rn.ttel b wäh t.

Duvenow, 1. M ärz 1888. i
Wilhelm F ro h re ic h , Sr»lootse.

Hiermit the lr ich Ihnen mit, daß Jv re  D r Fe'ueft'iche Leb-ris-Essevz 
sich an mehreren m ^uer Bekannten uud iv m im r Fam lie bei «tcht un^ Rheu­
m atism us vo tr»sflich bervährt hat. w ) e lleM  tt.l natzloS waren, half sie sicher- l 
lich, w> s 1b der Wahrheit gemäß be ckei ttge.

NeubSrm, Post Holl ngs edt in Schstsrvig, 26. November 1888.
I .  T a m S , G wtinde orsteher.

Vor kurzem wurde mir Jh re  D r. Frrmst'sch* L benS Ess nz empfohlen, 
obgle ch ich d^rar i-e Sachen wariq sck'tz-, kaufte ich eia Fläschchen a l M l.;
Z a  meiDM S ta u n e n  nahm ich sch»n n  ch G brmch der Hälft deS In h a lts  
dieses FläschcheuS <in» fast vollständige Beseitign g d<r Unterleibsb schwerde« 
wahr, w as mich gern verarstß t', etu zwetteS Fläs-bchen zu kaufen; zwar w ar 
dass lb- mit dem Gttquett „D r. Fenep'lche LibenS-Efinz" ve sehm, es fehlte 
d<m' lben obe«' die Schutzmarke uns auch jede Acheftchkeit mit dem eben er­
wähnten Fläschchen. Ich ahnte s»iort eine Fälschung, bch elt es aber und ver­
suchte eS auch mit dem In h a lt- , der j-doch k^neswrgS heilend, sondern viel* 
mehr nochhttltg aus mein Leiden gewrkt hat. Indem  ich w e n  Bedauern 
darüber a*Sspreche, daß Jh re  jed<n Leideutea zu empfehlende Efstr z auf diese 
Act zurückgedrängt wird, e> l»M  ĉh mir, S ie z« bttten, Ih re n  Apotheker -n 
veraul-sse«, ^ r  einige Flachen Estenz za schicke«.

Hoppevbrach, 20. Septem ber lw-6.
H. A p p e lb a u m , Gemeiudtvorpeher.
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1'eserr S ie ! !
M i t t e ,

t e s e r ^  S i e N

Verordnet von Hofarzt I > r  l 8 p r » i L 8 « r .
I W ° °  B e w ä h r t e  H a u s m i t t e l . 1HLVY M »

v r  8pi'»i»KSi''schr MagrntropfrN)
von dem Geheimen M edizinalrath und Hofarzt v e .  k ü o k in g , Geheimen Medizinalkäthen v r .  W k l^ s m e iö r ,  
l le . O otin, On. k lu m e n b a e k  und vielen anderen ärztlichen Autoritäten geprüft und als vorzüglich empfohlen

gegen Magenbeschwerden und Verdauungsstörungen.
D ie I v r  S p r n n s v r 's c h e n  Mügentropfen bringen allen Magenleidenden schnelle Hilfe lind Linderung; der Erfolg ist ein 

sicherer, und wird Jed er nach regelmäßigein Gebrauch in kurzer Zeit die Ueberzeugung von der guten und plötzlichen W irkung gewinnen
Gebrauchsanweisung: D a s Einnehmen muß sich mehr oder weniger nach der Konstitution des Leidenden richten. —  Bei 

Magenkrampf und Brnstkrampf nehme man sofort einen Eßlöffel voll und vor dein Schlafengehen einen Theelöffel voll. —  Bei 
SumPsficbcr, abwechselnd Frost und Hitze, F ieber, Uebelkeit, Kopfschmerz (sobald dieselben aus dem M agen  herrühren), M igräne  
zwei- bis dreimal täglich regelmäßig einen Theelöffel voll genommen, bringen die T ropfen  erwünschte Linderung. —  B ei M agen­
drücken, Sodbrennen, fettigem und bitterem Ausstoß, Uebelkeit nach G enuß von Speisen helfen die T ropfen sofort. —  Gegen 
Hämorrhoiden, Hartleibigkeit, Aufgetriebensein, Blähungen giebt es nichts Vortrefflicheres; m an nehme Abends vor dem Schlafen­
gehen regelmäßig einen Thee- oder Eßlöffel voll, es erfolgt dann sicher und ohne Schmerzen offener Leib. —  Bei Gelbsucht, H ant- 
ausschlägc», übermäßiger Schleimprodnktion, Abmagcrung, Hypochondrie, Blutandrang nach dein Kopfe, Schwindel, Ohnmacht, 
Herzklopfen, werden die Ldr. 8z»rn iiK vi''schen  M agentropfen von keinem anderen M ittel übertroffen; man nehme dreimal täglich 
einen Theelöffel voll, eine halbe S tun de  vor oder nach dein Essen, B ei veralteten, hartnäckigen Leiden muß m an die T ropfe» regel­
mäßig 3 — 4 M onate gebrauchen. Eine besondere D iä t ist nicht zu beobachten, jedoch unerläßlich für möglichst viele Bewegung im 
Freien zu sorgen. —  Bei Cholera-Epidem ie» rc. ist es vor Allem nothwendig, eine geregelte Lebensweise inne zu halten und für 
eine. ungestörte V erdauung zu sorgen. Die T ropfen beförderit in diesen Fällen eine gründliche Digestion, stärken den M agen und 
erhalten einen lebhaften Appetit. —  Bei übermäßigem G enuß von geistigen Getränken einen Eßlöffel voll genommen, ernüchtert 
sofort und verhütet die üblen Folgen, Appetitlosigkeit, sauren Ausstoß und Sodbrennen. Gegen den unausbleiblichen Kopfschinerz 
gebrauche m an unseren Balsam . —  B ei Hartleibigkeit und Hämorrhoidalleiüen nehme m an die gut umgeschüttelten trüben Tropfen 
täglich, bis ein regelmäßiger S tuh lgang  eintritt. Bei allen anderen Uebeln genügen die klaren Tropfen. — N u r echt in roth­
versiegelten Originalflaschen mit obigem S tem pel versehen.

P r e i s  »  F lä s c h c h e r r  6 0  P f .  G r o ß e  F l a s c h e ,  e n t h a l t e n d  5  k l e i n e ,  P r e i s  2  M a r k  5 0  P f .

Di». scher Kekensimlsam.
M M -  E i n r e i b u n g .

Ein unvergleichlich vorzügliches M itte l, um  auf dem schnellsten Wege Linderung bei R heum atism us, Gicht, Zahnschmerzen, 
Kopfschmerzen, Genickschmerzen, Schwächen, Uebermüdungen, Abspannung, Erlahm ung, Kreuzschmerzen, Brustschmerzen, Hexen­
schuß rc. zu verschaffen. E s existiren so viele M itte l, welche gegen derartige Leiden angepriesen werden und nichts helfen. Ich 
empfehle daher Jederm ann  den Gebrauch event, den Versuch meines Lebensbalsams, welcher n u r aus ganz, guten ätherischen Oelen 
zusammengesetzt ist, und folglich auch einen sehr angenehmen Geruch besitzt. —  Ich  weise daher nochmals recht w arm  auf den Balsam 
hin rmd habe die feste Ueberzeugung, daß, wer denselben einmal gegen derartige Leiden angewendet hat, denselben wieder anwenden 
w ird, da die Linderung momentan ein tritt!

Anwendung: M an  gieße sich bei Einreibungen des Körpers ungefähr soviel in  den hohlen Handteller, als wie ein Theelöffel 
enthält, und reibe m it diesem Balsam  alsdann die schmerzhaften S tellen  solange ein, bis er vollständig eingesogen ist. —  Dieses 
wiederholt m an bei bedeutenden Schmerzen öfters.

B ei Kopfschmerzen befeuchte m an die S t i r n  und Schläfen und streiche mit der flachen Hand recht behutsam hin und ber. 
Ebenso bei Zahnschmerzen reibe man behutsam die äußern schmerzhaften S tellen , befeuchte hin und wieder auch innerlich das schmerz­
hafte Zahnfleisch und betupfe den Zahn, wenn er hohl ist. —  M a n  sei dabei völlig ohne S orge, denn in dem Balsam  sind absolut 
keine schädlichen Substanzen enthalten.

D er In h a l t  ist auf dem Etiquett einer jeden Flasche angegeben und ersuche ich ein hochverehrtes Publikum , genau darauf 
zu achten, daß die m it weißen Staniolkapseln verschlossenen O riginalflagons ebenfalls die obige Schutzmarke tragen, denn die E rfahrung 
hat es schon oft gelehrt, daß man ein solches M ittel durch minderwerthigere W aare nachzuahmen sucht.

. - - - - - - - - ^  P r e i s  r i F l a c o n  1 M a r k .  .. . . . . . — ^

Ns-. Hrilsalbe.
Die Heilsalbe benimmt sofort Hitze und Schmerzen aller Eiterwunde» und Beule» ohne Ausnahme. V erbätet Rose 

und wildes Fleisch. Zieht alle Blutgeschwüre ohne Erweichungsmittcl und ohne zu schneiden gelinde auf und heilt jede W unde 
in kürzester Zeit gründlich zu. —

Gebrauchsanweisung: Bei böse Finger, Nagelgeschwüre, Karbunkel, Brandwunden, Frostbeulen, schwärende Brust, lege 
man täglich 2  mal ein auf alte Leinwand geschlittertes Pflaster. (F rüh  und Abends.)

B ei Flechten, aufgesprungenen Händen, Stich der Insekten, erfrsrenen G liedern, Salzflnß, knochenfraßartigen W unden, 
veralteten Beinschädcn rc. lege man täglich 3  Pflaster auf! —  B ei Husten, täglich ein Pflaster um den H als gelegt, hilft sofort.

M an  stelle die Heilsalbe vor dem Gebrauch im W inter an einen mäßig warm en O rt, damit sie sich gut und leicht schmieren läßt.
Um Täuschungen vorzubeugen, mache Jederm ann  darauf aufmerksam, daß die L v r. !8p i-» i!K «i''sche Heilsalbe in  rothen, 

m it gelben E tiquetts und obigen Schutzmarken versehenen Schachteln abgegeben wird.
L  S c h a c h t e l  5 0  P f e - n r i g e .

o .  < ) .  G ö r l i t z ,  Fabrik ll. Hauptnrederlage der Dr. Sprsnger'slhen M agentroofe», Hellsalbe ll. Lkbensbaljaul.
Nachahmungen werden nach 8 287 d. R .-S tr .-G . bestraft. Umwenden!
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UAKrIKAMMAs- Nt
R it te r g u t  R o th k ircb , September 1891. ,

.hierdurch bescheinige ich, daß ich o e - - S p r n : g e r ' s t h ^ r  Lebens-- 
balsam niit sehr gutem Erfolge bei Zahn- und Geuickschmerzen angewendet 
habe. Ich kann dieses M itte l bei derartigen Leiden sehr warm empfehlen.

^  ^  Fr'.-e. V. FsUrkirob ..
LleurenauL a. D. und Rittergutsbesitzer.

- K  ̂ ------ —
Ich bestätige hierdurch gern, daß ich den Dr. Spranger'sche:: Lebens- 

balsam ruit gutem Erfolge sowohl bei m ir als bei meiner Familie gegen 
Rheumatismus, Gliederreißen, Zahnschmerzen angewendet habe, und kann 
denselben stets gegen derartige Leiden sehr empfehlen

G ö r litz , 20. August 1891. Nüster, Gerichtsvollzieher.

Ich bescheinige hiermit, daß der I>r. Spranger'sche Lebensbalsam, 
gegen Rheumatismus von m ir angewendet, m ir außerordentliche Dienste 
geleistet hat. Meist waren die Schmerzen bald geschwunden. Ich kann 
daher dieses wunderbare M itte l Jedermann nur angelegentlichst empfehlen.

G ö r litz ,  den 25. August 1891. ko! i?n, Polizei-Kommissar.

Nach anstrengender Thätigkeit war ich ö .^ r  mit Kreuzschmerzen be­
haftet und bestätige ich gern, daß m ir der Dr. Spranger'sche Lebensbalsam 
außerordentliche Dienste geleistet hat. — Nicht allein blos, daß sich der 
Körper nach Einreibung wieder ganz frisch und gekräftigt fühlt, bemerke 
ich ausdrücklich, daß die rheumatischen Leiden, an denen ich längere Zeit 
gelitten, vollständig geschwunden sind, ebenso habe ich den L e be ns­
ba lsam  gegen Zahnschmerzen mit großem Erfolg angewendet.

Chem nitz i. L .  Otto Lnümann, Kaufmann.

H e risch d o rf bei Warmbrnnn, den 19. November 1884.
M it  Freuden bescheinige ich Ihnen hierdurch der W a h rh e it  gemäß, 

daß meine Frau durch den Gebrauch Ih re r  Magentropsen, welche dieselbe 
gegen ha rtnäck ige  M a g e n - und U n te r le ib s le id e n  längere Zeit 
gebraucht hat, entschiedene Besserung erlangt hat, die durch jahrelange 
Kuren nicht erzielt werden konnte Dieses so außerordentliche M itte l soll 
in meinem Hause nie fehlen, und kann ich dasselbe der leidenden Mensch' 
heit auf das Wärmste empfehlen. 8 vLmann, Königl. Nechnnngsrath.

Bescheinige Ihnen mit dankbaren: Herzen, daß mir die Dr. Spranger'sche 
H e lls a lb e  ausgezeichnete D ienste an meinem äußerst schlimmen Arm 
mit fü n f  o ffenen  Abcessen gethan hat. Ich bin s e it 21^ J a h re n  
fü n fm a l am A rm  und d re im a l am Schienbein o p e r i r t  worden, doch 
tra t erst L in d e ru n g  ein nach dem Gebrauch I h r e r  H e ils a lb e  und 
es h e ilte n  fü n f  W unden am A rm  und dem B e in  zu. Der früher 
so sehr geschwollene Arm sieht jetzt sehr gut aus, und ich kann 'jedem 
ähnlich Leidenden Ih re  Heilsalbe aufs Angelegentlichste nur empfehlen, 
da ich deren Wirkung selbst an m ir erprobt habe. I n  Dankbarkeit I h r

kmil wertsrkLvn.
Unterschrift beglaubigt: E r f u r t ,  den 31. August 1885.

Das Stadt-Sekretariat: NelkeA, Sekretär.

Bestätige Ihnen m it Vergnügen, daß die Dr. Spranger'sche Salbe 
allein mich von einem dösen großen Geschwür (Karbunkel) zwischen den 

Mchultern ohne zu schneiden befreite. Die Salbe zog dasselbe vollständig 
cnf rinn heilte prächtig zu. I h r  dankbarer

U. Tprlltenät»' , rllull. in Potsdam.

Hierdurch bezeuge ich gern, daß ich die Dr. Spranger'schen Magen­
tropfen täglich gebrauche. Sie gewähren mir bei meinem chronischen Magen- 
und Unterleibsleiden seit mehreren Jahren gewünschte Erleichterung und 
leisten den Gliedern meiner Familie in Fällen voll Unwohlsein gute Hülfe- 
anch sind dieselben von Bekannten, denen sie in Fällen der Noth dar, 
geboten wurden, als vortrefflich gewürdigt worden.

Prediger 3<musisi-, Fnedland i. Schl.

Durch heftige Erkältung l i t t  ich an hartnäckigen Lungenschm erzen 
und H usten , die trotz aller angewandten M itte l nicht weichen wollten; 
da holte ich m ir die Dr. Spranger'sche Heilsalbe, schmierte große Pflaster 
und belegte nach Vorschrift früh und Abends die leidenden Stelle!:. Sofort 
trat Linderung ein und nach einigen Wochen war ich von jedem Schmerz 
vollständig befreit und der Husten Legte sich. Dies bescheinigt m it Freuden

L_. LÜttuen, Briefträger, W ild p a rk .

Schon seit geraumer Zeit leide ich an Magenkrämpfen, welche sich oft 
derart heftig einstellten, daß ich mich förmlich vor Schmerzen wand. Eine 
Freundin rieth mir, einer: Versuch m it den Dr. Spranger'sche:: Magen- 
tropfen zu machen, und schon nach kurzen: Gebrauch fühlte ich Erleichterung. 
Die Schmerzen stellten sich immer seltener ein und verloren sich bald ganz, 
doch w ill ich die Kur noch fortsetzen und ersuche Sie gefälligst, m ir noch 
ein Dutzend Flaschen, ü 60 Pf., abzulassen.

kmmr» äitmairn, Schneiderin, Potsdam, Alte Louisenstr. 11.

Ih re  Salbe möchte ich in Gold fassen, so wohl hat sie m ir bei meinen 
Lungenschmerzen gethan. Ich trage große Pflaster auf Brust und Rücken. 
Das Athmen ist sofort leichter geworden. Bei Asthma wunderschön! Und 
mein Schwiegersohn bekam Wurm in: Finger. E r hatte furchtbare 
Schmerzen und der Daumen war sehr dick vorn wilden Fleisch. Gleich 
legte ich ihm Salbe darauf und badete den Finger, und die Hitze, sowie 
die Schmerzen ließen sofort nach. Schon nach 8 Tagen war alles pracht­
voll zugeheilt, ohne zu schneiden. E r bedankt sich bei Ihnen noch vielmals.

Ih re  krnma von 8p ii2darrb, W arschau , Marschallstr. 21.

M it  Freuden bezeuge ich allen Menschen, die mich fragen, daß nur 
allein die Dr. Spranger'schen Magentropsen mich von meiner qualvollen 
Migräne, woran ich sechzehn Jahre schwer gelitten, befreit haben. Der 
Kopfsckmerz legte sich sofort und seit ich die Tropfen täglich brauche, bin 
ich wohl und munter bei vortrefflichem Appetit.

Frau H. ÖLZtan, Potsdam-Berlin.

Unterzeichneter bekennt hier m it Vergnügen, daß die Dr. Spranger'schen 
Magentropsen ein ausgezeichnetes M itte l gegen H ä m o r rh o id a l-  und 
Magenleiden, wie Aufgetriebensein und Sodbrennen sind. Ich habe in 
der That noch nichts Besseres dagegen kennen gelernt-

von Warmbrunn-Danzig.

Empfangen Sie meinen Dank, daß Sie mich durch Uebersendung 
Ih re r  so ausgezeichneten Medikamente so hoch erfreuten. Sie glauben 
nicht, wie sehr Sie mich dadurch beglückt haben, denn wenn man Jahre 
lang ein Leiden trägt, soviel schon angewandt und nichts geholfen hat, 
dann ist man überglücklich, wenn man endlich ein M itte l findet, das uns 
den Weg zur Besserung zeigt. Nehmen Sie darum nochmals meinen recht 
herzlichen Dank. Bitte senden Sie no ch 10 Schachteln Heilsalbe.

D re sd e n . F r. Or. L. 8önäsrmÄNN.

Viele Jahre l i t t  ich am Magen. Niemand konnte m ir helfen. Dabei 
quälte mich ein rasender .Kopfschmerz Tag und Nacht. Appetit war gar 
nicht vorhanden, bis ich die Dr. Spranger'schen Magentropfen brauchte, 
und ich kann nicht m it Worten schildern, welche Wohlthat dieselben m ir 
sind. Der Kopfschmerz ist gänzlich fort, mein Magen gestärkt, und ich 
habe jetzt riesenhaften Appetit. Ich kann Alles ohne Beschwerde essen. 
Meine ganze Familie braucht jetzt m it davon, gleich nach dem Essen, was 
prächtig zur Verdauung beiträgt. Bitte senden Sie m ir wieder ein 
Mstchen. . M it  Hochachtung

Hnna von A r ie rn , Warmbrnnn.

Bei einer Quetschung gerieth meine Hand in äußerste Entzündung, 
welche m ir sehr viel Schmerzen verursachte: ich machte gleich Gebrauch 
von der Dr. Spranger'schen Heilsalbe, welche die Hitze benahm, den 
Schaden zum Eitern brachte und in 3 Wochen wieder herstellte, so daß 
ich meiner Arbeit wieder nachgehen konnte. Ich kann nur Jedermann 
diese Heilsalbe gegen Geschwüre und Entzündungen auf das Gewissen­
hafteste empfehlen. V/omtr, Hausbesitzer in Wildpark.

Daß die Tropfen ein prächtiges M itte l gegen das malerische Fieber 
sind, kann ich am besten bezeugen, denn ich habe auf meinen Gütern einige 
40 Leute davon befreit. Nur einige Male einen Eßlöffel voll genügte oft, 
um einen Patienten herzustellen. v. SpllrdarUi, Rittergutsbesitzer,

Warmbrnnn-Warschau.

Seit Jahren leide ich am offenen Bein. Nichts hat m ir geholfen. 
Alles habe ich versucht. Nur Ih re  Salbe brachte mir Ruhe und Heilung. 
Dieselbe benahm gleich alle Hitze und jeden Schmerz, so daß ich doch die 
Nächte ruhig schlafen konnte. Und allen Menschen, die an so was leiden, 
empfehle icb Ih re  wunderschöne Salve. Denn diese allein hat m ir nur 
geholfen. Und meine kleine Marie bekam furchtbaren Husten und Hals- 
saimerzen. Ich legte ihr Tag und Nacht dicke Pflaster um den Hals und 
bald hat es nachgelassen. Nach 6 Tagen war der Husten weg.

Frau iLtLokmann in M u s  kau.

Wie wirksam und vortrefflich Ih re  Magentropsen sind, habe ich an 
m ir selbst erprobt. Nachdem ich alles Mögliche versucht hatte, ohne Erfolg, 
oder auch nur Erleichterung gegen mein Hämorrhoidalleiden zu finden, 
ließ ich m ir aus der Apotheke von Ih ren  Magentropsen holen, und schon 
nach 8 Tagen besserte sich mein Zustand, heure, nach vierwöchentlichem 
Gebrauch, ist meine Gesundheit schon soweit hergestellt, daß ich meiner 
Beschäftigung wieder nachgehen kann. Dankerfüllt schreibe ich Ihnen diese 
Zeilen und werde fortfahren, I h r  Hausmittel einzunehmen.

W. 6ü!ll80kmilU', Ltull. tllooll, Potsdam.

Ich habe an einer bösen Brust lange und schwer gelitten. Auf vier 
Stellen zeigten sich rothe harte Knoten und ich wußte mich vor Schmerzen 
nicht zu lassen. Da rieth m ir meine Freundin D.-. Spranger'sche Salbe 
aufzulegen. Ich hüllte die ganze Brust in Salbenpflaster und bekam sofort 
Ruhe. Nach einigen Tagen ging ein Geschwür auf, dann folgten die 
anderen und nach circa 14 Tagen war alles schön Zugeheilt. Gern bezeuge 
ich das hiermit Jedermann. Frau von Nuclorkek, W a rm b rn n n .

Von Herzen gern und mit gutem Gewissen kann ich Ihnen bescheinigen, 
daß die Dr. Spranger'schen Magentropsen mir bei meinem schweren 
Hämorrhordalleiden und damit verbundenen Magenbeschwerden, wie Kopf­
schmerz, -saures und fettiges Ausstößen rc., die vortrefflichsten Dienste ge 
leistet haben und seit 8 Jahren täglich noch leisten. Alle Uebel sind^ 
verschwunden und meine sämmtlichen Fabrikarbeiter erhalte ich gesund, 
denn oftmals reicht schon ein Löffel aus, um ein Unwohlsein zu beseitigen, 
und die prächtige Salbe hellt hier jede Verletzung, die sich oft die Leute 

i zuziehen, sehr bald zu. Käpke, Fabrikbesitzer in M u s  Lau.

Um nicht zn ermüden, habe ich nnr eise» Theil der vorhandenes Schreiben veröffentlicht. Originale smd bei mir jederzeit einzusehen.


